























— fleifig fein zu halten Die Einigkeit ° 


im Geift. 








47. Jahre. 


Winniven, Manitoba, den 2. Juli 1924 No, 





„Du follit deinen Nächſten lieben als 
did; jelbit.”“ Mar. 12, 31. 


Kurze traurige Nenigfeit, 

Sacob Peters Sohn Jacob war von zu 
Hanfe, ging mit fiſchen und hatten aud) 
Erfolg. Er jchleppte Fiſche und Rifle, letz— 
tere ging los in jeinen Xeib, zerriß jene 
Gedärme, Lunge und Leber. Wurde in 
Freſno im Hospital noch operiert. Er lebte 
nod) von 6 PM. als das Unglück gejchah 
bis 9 Uhr morgens. Ihr Kinder jeid gehor- 
fam etc. Viele die die Flinte nahmen famen 
durch diefelbe um. 


Sott befoblen. M. B. 
— . — 


Faſt. 


Einladung zur Konferenz. 

Die Konferenz der Mennoniten im 
mittleren Canada foll, jo Gott will, in der 
Norditern Gemeinde zu Drake, Sasf., am 
7., 8. und 9. Juli 1924 abgehalten iver- 
den. Um vollzählige Vertretung aller ton 
ferenz - Gemeinden wird gebeten. Auch 
andere Glaubensgenoſſen find herzlich 
eingeladen. Möchte der liebe Gott feinen 
Segen zu diefer Konferenz jehenfen! 

David Töws, Vorſitzer, 

Jakob Gerbrandt, Schreiber. 
* * * + 
Hilfstwerf-Notizen. 

(Sefanmelt von Levi Mumaw.) 

Während der eriten Monate dieies Jab- 
res erbielten wir mur wenige Briefe aus 
Rußland und die Information über die 
Tätigfeit des Perjonals der amerikaniſch— 
mennonitischen Silfe war auf wenige Mit- 
teilungen beſchränkt. In jüngiter Yeit find 
jedoch) mehrere beobadhtswerte Berichte 
bier eingetroffen, die wir gelegentlich ver 
öffentlichen werden, 

Die Mennoniten in Rußland beweijen 
ihre Wertichäaßung der Hilfe, die ihnen 
während der Hungersnot zuteil wurde, 
inden fie fich der gegenwärtigen Not ihrer 
Brüder in Sibirien annehmen. Ein Bericht 
von Pr. Miller in Moskau zeigt, daß bis 
30. April 1924 die Sefammtfunune von 
$975.74 von den Mennoniten in Rußland 
zur Linderung der Sungersnot in Eibi- 
rien gegeben und teils durch das Bureau 


in Moskau, teils direft nad Sibirien ge 
ſchickt worden it. 

Die folgender Auszüge aus einer Ta 
geszeitung, „Sovietsfaja Step“, vom 17. 
Januar 1924 jind interejlant. Es handelt 
ji) um das Hilfswert nur eines Dijtrifts, 
it aber im allgemeinen auch fir die übri 
gen zutreffend. Diejes Nefonftruftionsiverf 
it jeit Ende der Sungersnot betrieben 
worden und Die Hilfe, welche auf dieſe 
Weile gegeben worden ilt, fann nicht in 
Zahlen geſchätzt werden. 

Wir glauben daß durch unſere Hilfs 
aftion in Sibirien in manden Fällen der 
Hungerstod verhütet worden ijt, aber wir 
jollten die Tatjache nicht überſehen, dat; Die 
Not in den Mennoniten - Kolonien jenes 
Zandes groß geweſen iſt und da ohne 
Zweifel noch jegt mande Koloniſten ihren 
Hunger nicht zu Stillen vermögen. Mut 
maßlich werden dieſe Zuſtände bis. zur näch 
ten Ernte andauern. 

Amerikaniſch-mennouitiſche Hilfsaktion. 
(Ueberſetzung.) 

(Unterredung mit dem Vertreter der 
Organiſation im Orenburger Gouv.., 
Herrn Höppner). 

Die Organiſation betätigt ſich in dem 
Werk der Rekonſtruktion des landwirt 
ſchaftlichen Wohlſtandes, und zwar vor 
wiegend in der Ufraina, wo ſiebzehn Trak 
toren beitandig arbeiten. 

Die Hilfe durch die Traftor Arbeit wird 
in Saratow, Ufa, Samara und Oren- 
burg Gond..ins Werf gejegt. Unlängſt wur 
de auch in Sibirien (Omsk Goud.) ein 
Anfang gemacht. 

Die Organifation bat im Ganzen 50 
Traftoren nach Rußland gebracht. 

Im Orenburg Gouv. wurde das 
im Juni 1923 in Angriff genommen, 

Gine Uebereinkunft wurde getroffen 
mit der Gubſelſojus, nach welcher 3 Traf 
tore arbeiteten nad Anweiſung dieſer Ver 
einigung, doch innerhalb eines Radius von 
100 Werſt von dem Mittelpunkt des Werks 
in Klubnikowo, Uransk. 

Die Gubſelſojus lieferte für dieſes Werk 
das nötige Quantum Petroleum und Oel 
für zwei Traktore, die in der Uransk Wo— 
loſt arbeiteten, mit der Bedingung daß 
die Einwohner eine Vergütung gaben bis 
Herbſt 1924. 


Werf 


Vorteil für die Hilfsbedürftigen, 

Das Pflügen des Landes geſchah be 
jonders für Bauern, die feine Pferde oder 
nur ein Pferd hatten 

Bon Juni big Oktober vorigen Jahres 
wurden m der Gubernia 864 Desjatinen 
gepflügt, zumeijt in der Wolojt Uransf ge 
legen. 

Das gepflügte Land war jehr hart. In 
mehreren Fällen war es jeit nahezu neun 
Jahren nicht bearbeitet worden. 

Es wäre ſchwierig geivejen, jolches Land 
nit nur einem Pferd und mit den Werf 
zeugen die unter den Bauern diejer Ge 
gend vorhanden Waren, zu plügen. 

Nachhaltige Hilfe für die Bedürftigen. 

Seit dent Herbſt des vorigen Jahres 
empfing der ärmite Teil der Bevölkerung 
der Subernia (zumeijt in der Uransk Wo- 
lojt) 100 Bafete mit Nahrungsmitteln und 
stleidern. 

Cine neue Sendung Kleider ijt jeßt ein 
getroffen, und zwar leichte und jchivere 
Nleidung. Die Verteilung wird in der na— 
ben Zukunft ſtattfinden. 

Schaufeln, Heugabeln, Rechen und der— 
gleichen ſind angekauft worden und werden 
der bedürftigen Bevölkerung ausgeliefert 
werden. 

Pferde wurden denen gegeben, die keine 
Pferde hatten. 

Fünfzig Pferde wurden in Sibirien ge— 
kauft und nach der Zeit des Pflügens vo— 
rigen Herbſt, an Bauern in der Gubernia, 
die feine Pferde hatten frei verteilt zu der 
Bedingung, daß fie Getreide lieferten um 
die Koſten der Eifenbabnfracht für die Pier- 
de zu dedfen. 

Pläne für die Zuknnft. 

Im Serbit diefes Jahres wird die Or- 
aantlation die Arbeit des Pflügens und 
der Wiederberitellung der Landwirtichaft 
in allgemeinen wiederum beginnen in dem 
Drenb. Gouv. 

Die Führer der Traftoren find aus dem 
Bauernſtand und haben durch Uebung die 
Sandhabung der Maichinen aelernt. Ver— 
gütung für ibre Arbeit erhalten fie in der 
Form von Produkten und Kleidern. 

Obwohl das Werf im vorigen Nahre 
Tag und Nacht betrieben worden ilt (zur 
Nachtzeit wurde mit Laternen gearbeitet) 
wurde jtetS der Adhtitundentag eingehalten. 
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Das Werk iit bemerkbar. 

Die Hilfsaktion, welche durch dieje Or- 
aanifation ins Werk geſetzt worden iſt, hat 
bei vielen Bauern neuen Mut gegeben. 
Diejenigen, die fi am Rande des Ruins 
befanden, verſuchen jett, jo viel Land als 
möglid einzufäen, haben ein Pferd und 
einige Werkzeuge und haben feinen Man- 
gel an Getreide. Es iſt ein Beweis, daß 
die Hilfsaftion von großen Vorteilen für die 
Bevölferung geweſen it. 

An Mr. Miller, Mostau von der Rifolai- 
poler Gemeinde Snamenjer Rayon. März 
den 15, 1924, 

Indem wir im vorigen Bahr eine Miß— 
ernte hatten, und unſer Bruder Heinrid) 
Hein. riefen geneigt war, fi in den Riß 
zu ftellen für die Sungernden, um bei Ih— 
nen zu erſuchen, ob nidt Hilfe da wäre, 
und joldyes auch gelungen, indem Ihr es 
bezeugt habt, wo vielen Sungernden der 
Hunger geitillt worden ijt, jagen wir Ih— 
nen einen berzliden Danf und auch allen 
Spendern in Amerika, denn es ilt gar- 
nicht zu ichildern, was für eine Not geftillt 
worden it, denn Gottes Wort bewahrheitet 
jich doch buchitäblich, wo es heißt, laſſet euer 
Brot übers Waffer fahren, ſogar auch nach 
dem ferniten Sibirien findet Gott Wege 
und Mittel. Folglich bitten wir Sie, ob 
nicht auch Hilfe für die Erwachſenen wäre, 
denn die Not iit groß und Brot it keins; 
zum Verdienen iſt nichts da und Vieh iſt 
auf Stellen feins und wo noch was ilt, da 
iſt es jehr mager, fo daß eg feinen Wert 
hat zum Verfaufen und jelbiges auch ſchon 





nur jehr wenig, jo wenn wir noch mehr. 


verfaufen, daß dann auch das Adern auf- 

hört. Und Bruder Heinrich Heinrich Frie- 

jen bat auch geiprodhen, daß Herr Alpin 

x. Miller Saat in Aussicht gegeben, hof— 

fentlih brauchen wir die Kraft ſchon mas 
* (Fortfegung auf Seite 8.) 
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# Das Weſen Gottes. # 
Kfjsspefheptepstepstepsisheptspspshipep here 


„Gott ijt die Liebe,“ lejen wir 1. Joh. 
4, 8 (eigentlidy „ganz Liebe”), Job. 3, 16; 
17, 22; es lebt in ihm der heilige Drang, 
ſich feinen Geſchöpfen mitzuteilen, jie An 
teil nehmen zu lajjen an jeiner Lebensfül— 
le und Seligteit. Wie die Sonne nicht um- 
bin fann, ihre Licht und Wärme jpenden- 
dein Strahlen über alle Menfchen zu ergie- 
Ben, jo jtrömt aus Gottes Vaterherzen als 
aug einem underjieglichen Quell allen Lie— 
be. zu, und zwar den einzelnen um jo reich 
licher, je empfänglicher jie für fie find und 
je berzlidher jie diejelbe erwidern. Diejer 
ewigen und univandelbaren Liebe haben 
wir es zu danken, dab ums Gott in jeiner 
Seiligfeit, Allmacht, Allgegenwart, Allwiſ— 
ſenheit, Allgerechtigfeit nicht ſchrecklich iſt 
und wir uns trotz unſerer Sündhaftigkeit 
doch zu ihm hingezogen fühlen. Denn jene 
Eigenſchaften müßten uns in Verzweiflung 
bringen, wenn ſie (bildlich geſprochen) nicht 
gemildert würden von der Liebe; wie die 
Sonne alles, was fie beleuchtet, verzehren 
müßte ohne jene fie umgebende Wolfendef 
fe, die Bhotofphäre, die ihre Glut mildert. 

Welch ein erhebender Gedanke für den 
armen Erdenwurm: Gott liebt mich! Wo- 
her willen tvir das denn? Zunächſt jagt es 
uns die Erſchaffung unjerer Welt. Denn 
warum hat Gott jie geichaffen? Um unje- 
ret-, um der Menchen willen, nad) denen 


ihn in heiliger Liebesjehnjucht verlangte, 


wie die Mutter nach ihrem noch nicht gebo— 
renen Kindlein. Wie fie diejes liebt und 
mit Zärtlichkeit für alle jeine Bedürfniſſe 
forgt, lange ebe fie es no) in ihren Armen 
wiegt, jo hat die Liebe Gott bewogen und 
ihm die ſchaffende Sand geführt, als er 
jein großes Schöpfungswerf vollbradte. 
Alles mußte erit da fein: Sonne und Mond 
mußten leuchten, die Sterne flinnmern, der 
Simmel mußte blauen, die Vögel mußten 
fingen, die Blumen blühen, die Quellen 
fließen, ja felbit Gold und Edelftein muß— 
ten an Edens Schwelle Tiegen (1. Mofe 2, 
12), ehe die Menſchen geichaffen wurden 
und hineingejeßt in ihr paradiefiihes Heim. 

Und ſeit fie da jind, die Menfchen, mach 
ihrem all nicht minder wie vorher, welche 
Ströme von Liebe goß er über fie aus! 
Nicht beichränfte und beichränft er ſich da- 
rauf, uns nur das Notwendige zu geben — 
wie vieles könnten wir entbehren — fon- 
dern er iit immer darauf bedacht, uns auch 
zu erfreuen. Darum die taufend Schönhei- 
ten der Natur, im Sommer, Winter, Früh— 
ling, Serbit, zu Waffer, zu Land und in der 
Luft; darum das Glüd der Fyreundes-, Gat- 
ten-, Rinder-, Gefchmwiiterliebe, all der tau— 
fendfahe Genuß und Kunit und Wilfen- 
fchaft, im gefellinen Verfehr, der wollige 
Friede des häuslichen Herdes, des Tieben 
Sonntag®. 

Aber was ilt das alles gegenüber der 
Liebe, die er uns entgegenbradte u. bringt 
in feinem Bemühen, uns zu erlöfen dom 


—— 


2. Juli 


Sündenverderben! Er hätte ja die ganze 
gefallene Menſchheit mit der ſie tragenden 
Erde längſt können mit einem verdienten 
Fluche in das Nichts zurückſtoßen; aber er 
will ſie retten. Und da erſinnt ſeine erfin— 
deriſche Liebe einen Plan, in deſſen heilige 
Tiefen ſelbſt die Egel nur mit Ehrfurdts- 
ichauern blicken, einen Plan, der ihn_jelbit 
das größte Opfer foitet, das er aber jo ger: 
ne bradıte, um uns zu helfen. Mit den Na- 
men Golgatha it alles ausgejprochen. O 
bIutendes Sottes- und Heilandsherz! 

Und nachdem das Heil nun möglich ge- 
worden, welche Mühe gibt fich Gott, um 
es an den einzelnen Menjchen zu veriwirf- 
lichen. Wie folgt er ihnen auf ihren Irrwe— 
gen und wirbt um fie: „Siehe, ich itehe vor 
der Tür und klopfe an.“ Na, wie brünitig 
muß dieje Liebe jein, die vom Himmel nie- 
deriteigt, am Fluchholz jtirbt und dann bet- 
teln gebt von Herz zu Ser; um Gegenlie 
be! O, fünnte ich ein Bild malen von diejer 
Liebe! Aber wenn ich es mit Worten tun 
wollte, jo müßte ich taufend Serapbzungen 
haben, Zungen jener Zichtgeiiter, die tiefer 
ins Herz Gottes blicken und die don des 
Himmels Zinnen aus das blutige Drama 
von Golgatha mit all feinen Urſachen und 
Folgen ſchauten. Und wollte ich es mit Far— 
ben ntalen, jo müßte ich meinen Binfel tau- 
chen fünnen in die Balette deifen, der Mor: 
gen- und Abendbrot, Simmelblau, Alpen: 
blühen, Regenbogen malt jo farbenpräd- 
tig, jo tauſendſchön. So, wie ich bin, fann 
ich jie nicht beichreiben, das kann fein 
Menich. Aber — Gott jei Dank wenn 
ſie auch keiner beſchreiben kann, dieſe Lie— 
be, es kann ſie ein jeder ſeliglich erfahren! 

Und wer ſie erfährt und bewußt belebt, 
der kann nicht umhin, ſie auch auszuleben. 
Sie iſt wie das Sonnenlicht, welches die 
Blumen in ſich aufnehmen und dann wieder 
in allen Farben von ſich geben; wie die 
Tautropfen und Diamanten, die es trin— 
ken bis zur Fülle und es zugleich in fun— 


kelnde Herrlichkeit ausſtrahlen. „Wir lie— 


ben ihn (heißt es 1. Joh. 4, 19 wörtlich), 
weil er uns zuerit gelicbet hat.” Wo ein 
Menſchenherz das Vebenselement feiner Lie- 
be in ſich aufgenommten bat, da iit Wieder- 
liebe eine beilige und jelige Naturnotiwen 
digkeit; und diejelbe iſt immer zugleich Lie— 
be zur Gott und zu den Mitmenschen. Der 
alte Biihof Sailer drückte es treffend alfo 
aus: „Gott hat uns zuerit geliebt” — das 
iſt der Inbegriff der chriitlichen Glaubens— 
lehre; und „Laſſet uns ihn Trieben” — das 
it der Inbegriff der chriſtl. Sittenfehre! 
I * * * * 

Etliche Gedanfen zu dem Artifel in No. 
38 von 1923 „Wen darf ein Prediger in 
die Ehe verbinden ?” 

Ich möchte ebenjo, wie der Schreiber 
des Artifel3 den Anfang der Ehe beleud)- 
ten und deshalb zuriick gehen bis in den 
Garten Eden. Wir Iefen 1. Mofe 31. “Und 











1924. 


Gott jah alles, was er gemacht hatte, und 
jiehe da, eg war jehr gut, “ In Kapitel 2, 
18 „Und Gott der Herr ſprach: Es ift nicht 
gut, dab der Menjch allein jei, ich will 
ihm eine Gehilfin machen, die um ihn jei.“ 
Wie war es möglich, dab Gott unfer Herr 
jein Urteil jo bald änderte? Glauben wir 
dody an einen underänderliden, unmwadel- 
baren Gott. Irgend ein Umstand muß ihn 
dazu bewogen haben. Ich glaube in 1. Mo- 
ie 2, 20 iſt er angedeutet mit den Worten 
„aber fiir den Menjchen ward feine Ge- 
hilfin gefunden, die um ihn wäre,“ Das 
ſtimmt mit den, was Paulus 1. Cor. 7, 
2 jagt. Der Zweck der Ehe war alſo nicht 
nur die Fortpflanzung des Menſchenge— 
ichleches, jondern auch die Vorbeugung der 
Surerei. Ich veritehe das Wort unjeres 
hochgelobten Herren „Es tit nicht gut, dat; 
der Menich allein ſei“ fo, das die Ehe für 
die Menjchen geitiftet iit und nicht nur fire 
die heiligen Menſchen, ſonſt wäre ja nie 
mand außer den „Heiligen“ berechtigt, im 
die Ehe zu treten. 

Die Erklärung „der Prediger“ iſt mit 
den Worten ausgeführt „In allen Dielen 
Stellen jagt dag Wort nichts, dah er die 
Wölfe weiden oder ihnen dienen joll, nur 
immer den Schafen.” Jeſus jagte im Ge 
genteil zu feinen Jüngern Zufas 10, 2 
„sch ſende euch als Die Lämmer mitten 
unter die Wölfe“ mit den Auftrage zu ja- 
gen: das Neich Gottes iſt nahe zu euch ge— 
fommen, Und in dem großen Miffionsbe- 
tehl lautet es ſehr deutlih: „Gebet bin in 
alle Welt und prediget das Evangelium 
aller Kreatur.” Markus 16, 15. Das Wort 
Gottes unterscheidet jehr deutlich drei Men 
ihenklaifen: Rinder Gottes 1 ob. 3,1— 
Kinder diejer Welt Ev. Joh. 3, 16; 12,47; 
Sufas 16, 8 — und Kinder des Teufels 
1 Soh. 3, 8. 10; 2 Tim. 3, 8. Die Eriteren 
haben fich ſchon fir den Herrn Jeſum ent 
ſchieden und Sollen geweidet, gelehrt, un 
terrichtet werden; die Letzteren haben ich 
der Sünde und dem Teufel hingegeben und 
ſollen gemieden, alfo auch nicht zur chriit 
lichen Ehe verbunden werden von einem 
hriitlichen Brediger. Ganz anders aber iit 
die Stellung eines chriſtlichen Predigers 
zu den Kindern der Welt. Die Welt iit ja 
gerade unjer Arbeitsfeld und joll für Chri- 
ſtum gewonnen werden, Dieſes gefchieht 
durch die Wiedergeburt. Co wie jede na- 
türliche Geburt eine Vorgeſchichte hat, ſo 
hat auch die Wieder- oder Neugeburt eine 
Vorgeichichte. Jeſus lehrt diefes ſehr Far 
in dem Gleichniffe von der Entwickelung 
des Samens bis zum vollen Weizen in den 
Mehren. Markus 4, 26—29. Inter den 
Kindern der Welt gibt es viele heilsverlan- 
gende, gottesfürdtige Seelen, die aber noch 
nicht bindurchgedrungen find zum bölligen 
Bewußtſein der Gottesfindihaft. Ich kann 
es nicht zugeben, wenn jolche Berfonen ſich 
perehelichen, und ein chriitliher Prediger 
diefe Ehe beitätigt, da er damit den Stem- 
pel der dhriftlihen Genehmigung auf eine 
aottlofe Sandlung drüdt. Der Schreiber 
fraat fehr richtig: Was würde Jeſus tun? 
Und ich antworte darauf „Segnen wiirde 
er und nicht fluchen; annehmen würde er 
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ſolche heilsverlangenden Seelen und nicht 
von ſich ſtoßen,.“ Wenn jemand eine gehor— 
jame, chriſtlich geſinnte, aber noch nicht wie- 
dergeborene heiratsfähige Tochter hätte und 
ein gleihgejinnter junger Mann bäte um 
deren Hand, dann würde der Vater fie 
arich nicht von fich itoßen und jagen „Laßt 
euch im Gerichte trauen!” und ich würde 
das auch nicht tun können; denn damit de- 
aradierte ich den Ehejtand. Je leichter jun- 
ge Leute zufaınınengeben, deito leichter wer 
den fie ſpäter auch auseinanderlaufen. Der 
christliche Prediger hat zu erivägen, ob ntan 
jeine heilige Handlung zum Dedmal der 
Bosheit reſp. Gottlofigfeit gebrauchen will, 
oder ob die Gaitgeber und Brautleute got 
tesfürdhtig ſind. In eriterem Falle wäre 
die Phlicht des Bredigers, ihnen zu dienen, 
in lekterem Falle, ihrer Bitte abzuſagen. 
Gerh. B. Regehr. 
Mountain Lake, Minn. 
* * I * * 
Die gefallene Weltſtadt. 

Als im Jahre 1689 Peter der Große, 
faum 17 Jahre alt, ſeiner unedlen Schwe— 
ſter Sophie auf den ruſſiſchen Thron folg— 
te, da ſchlummerte mit ſeinen nur 10,000, 
900 noch halb wilden Einwohnern Rußland 
aleihlam im Schatten jeiner Unwiſſenheit 
(wie der ruſſiſche Geichichtsichreiber Witr;- 
alow es ausdrückt) und gewährte den An 
blick eines großen, aber noch ungefährli— 
chen Rieſen. Die Feinde konnten ſich noch 
an ihm reiben und ihn berauben und taten 
alles, ſeinen Schlummer zu verlängern, 
weil fie wohl wußten, daß ihnen des Rie- 
ien Erwachen erſchreckend fein wiirde. Be: 
ter wedte den Niefen und leget den Grund 
zur neuen größeren Zukunft des Zarenrei 
ches. Zu dem werte baute er St. Peters 
burg, welches - der europäiſchen Kultur 
leichter zugänlich an Stelle von Mos— 
kau Sauptitadt werden jollte. Durch über 
100,000 Leibeigene aus den verichiedenen 
Teilen feines Neiches lich er durdy aufge- 
tragene Erde den jumpfigen Boden feitigen 
und erhöben. Die armen Fronarbeiter jtar- 
ben in großer Zahl wie die Fliegen weg 
unter den Ausdünitungen des Sumpfes 
und den übermenichlicden Anstrengungen 
der Arbeit. 

Das war im Nahre 1703. Schon im 
nächſten Jahre erhoben ſich die erſten Häu 
ſer am Nordufer der Neva.Beter ſelbſt bau— 
te ſich ſchon im Jahre 1703 ſein erſtes klei— 
nes Haus dort. 1712 erhob er St. Beters- 
burg feierlich zur neuen Refidenzitadt des 
ruſſiſchen Reiches. Die Gebeine des heiligen 
Alexander Newskij, die er 1724 in fie ü— 
berbringen ließ, mußten ihr die Weihe eines 
Nationalheiligtums geben. Die Stadt zähl- 


“te 1725 bereits 75,000 Einwohner. Die 


ipäteren Zaren und Zarinnen verſchöner— 
ten, erweiterten und bereicherten die Stadt, 
bis fie im Sabre 1912 2,018,596 Einmwoh- 
ner zählte. Der Glanz und Reichtum des 
ganzen ungeheuren Zarenreihes floß in 
ihren Mauern zufammen. Ihre herrlichen 
Paläſte, VBrüden und Varks, ihr blühen- 


der Sandel und Verkehr hoben fie unter. 


die wichtigsten und größten Metropolen der 
Welt. 


—— 3 


Zaun fam der Krieg und wandte das 
Schickſal der Stadt in einer erjhütternden 
Were, Zivar wurde PBertesburg nicht von 
feindlichen Batterien wie 3. B. Rheims in 
Zriunmer geſchoſſen: feine feindliche Ar- 
mee drang in ihre Mauern. Die ruſſiſchen 
Bolſchewiſten waren e8, die 1917 in den 
Monaten März und November durdy ent- 
jeglih blutige Revolution unter Zeitung 
von Xenin das Schidjal der Stadt befiegel- 
ten. Betersburgs Unglück war das Tages- 
gefpräd der Zeitungen der Welt, die ſich 
überboten in Schauergeſchichten über die 
Stadt, die zum Glück vielfach) erfunden wa- 
ren. So berichtet 3. B: die New York Times 
in. zwei Jahren jechsmal ihren Fall als 
geihehen und dreimal , als bevoritehend, 
zweimal, daß fie auf den Grund niederge- 
brand und zweimal, dab ſie in abjoluter 
Banif jei; beitändig, dal; ſie zu Tode ge- 
bungert ſei und berid)tete ſechs Revolutio- 
nen gegen die Bolſchewiſten. Aber wenn 
das aud erfinden war, jo war ihr Los doch 
ſchrecklich genug. 

Ihr Kaiſer wurde mit ſeinem ganzen 
Haus brutal ermordet; die Adeligen und 
Gebildeten wurden verbannt oder erſchoſſen. 
Der Handel wurde zerſtört, die Strafen, 
die gefloſſen waren von Bürgerblut, ver— 
kamen; ihre Paläſte wurden Ruinen; ihre 
Parks verwilderten. Die Einwohnerzahl 
ſank von 2,000,000 auf 600,000 herab. 
Das iſt ein Sturz aus der Höhe in die Tie- 
fe, wie ihn ſo jäh und jo groß feine zivei- 
te Stadt in der neueren Gejchichte erlebt 
bat. Er erinnert umillfürlic an das Wort 
Seremiah 51, 87 „Wie plötzlich iſt Babel 
gefallen und zerſchmettert; heulet über fie. 
Nehmet euch Salbe zu ihren Wunden, ob 
fie vielleicht möchtesheil werden. Wir heilen 
Babel; aber jie will nicht beil werden.” 
Und das jchredliche Ende ihres Kaifers 
und des ganzen Hauſes Nomanoff erinnert 
an el. 14, 12: „Wie bift du vom Himmel 
gefallen, du ſchöner Morgenitern, wie biit 
du zur Erde gefället!” Mit dem Tode des 
Bolichewiitendiftators Lenin wurde die 
ſtolze Stadt, deren Namen vorher bereits 
ruſſifiziert und in Petrograd verwandelt 
worden mar, „Leningrad“ gennant, Eine 
ruinierte Stadt nad) dem Manne benen- 
nen, der ihren Ruin herbeigeführt hat, das 
ft cine Ehre, um die man ihren Träger 
nidıt beneiden fann. 

Was mag die Zukunft diefer Stadt 
fein, die von jo glängender Höhe in jo gro- 
Be Tiefe geitoßen wurde? Wird das Got- 
tesgericht, das fie traf, vorüber gehen, und 
wird fie fich je wieder von ihrem Fall er- 
Holen? Wenn je — dann wird fie ihren 
derzeitigen furchtbar logiichen Namen ge- 
wiß mit einem anderen vertaufchen, und 
der jebige wird als Denfmal gelten für 
eine Zeit der Schreden, wie wenige Welt- 
hauptitädte fie erlebten. 

Ber die Weltgeichichte im Lichte des 
Wortes Tieit, der wird ſich im vorliegenden 
Falle feine beionderen Gedanfen machen 
angeficht3 der unerhörten Vergewaltigung, 
die vom früheren Petersburg aus ergingen 
iiber ungezählte nichtorthodore Chriſten 
(Sibirien!) und Juden GPogrome!) und 
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andere der Regierung oder Günſtlingen 
derjelben unangenehme Ruſſen — vom 
Fürſten bis zum Bauer. Die Weltgeſchichte 
ift ein Weltgericht. Es mahlen in ihr die 
„langfamen“, aber jiheren Mühlen des ge- 
rechten Gottes. Anderen Simdenjtädten 
ging es ähnlic wie Petersburg, und ande- 
ren wird es gleich ergehen, wenn das Maß 
der göttlichen Gedult voll ift. 
* * * “ 


Sorrejpondenzem 
* * 9 
Buhler, Nanjas. den 17. Juni 1924. 

Vor einiger Zeit wurde von der Nord 
Kirche in Buhler aus die Witwe des Aelte— 
sten Abraham Schellenberg zur legten Nu 
be beitattet. Sie war wohl meijtens Fränf 
lich, doch in letter Zeit jeher krank. Doc 
fir alles zeigte fie Dankbarkeit in ihrem 
Leiden. Was gewil; ihren Töchtern die Pfle- 
ae ſehr erleichterte. Ihr Abſchied erweckte 
mancherlei Erinnerungen an ihren, vor ei 
nigen Jahren heimgegangenen Gatten, dei 
jen Namen mit unauslöſchlicher Schrift in 
der menn, Gejchichte eingegraben ilt. 

So lange ich ibn gefannt, noch von 
Rußland ber, jtand er bei mir in bober 
Achtung. Zu jener Zeit wurden wohl die 
meiiten Predigten bei den Andachten vor 
geleſen und oft wie? Seine freien Vorträ 
ge, Erflärungen, Ermahnungen madten 
einen tiefen Eindruck auf mein jugendlich 
Gemüt. Zu jener Zeit fam man im den Häu 
fern zufammen, d.i,. die M. Br. Gemeinde. 
Keil Aelt. Schellenberg den Wert und die 
Bedeutung guten Gejanges erkannte, jo 
wurde in der Mittagspaufe derjelbe flei- 
big gepflegt. Meines Erachtens trug die 
Würdigung und Pflege des Gemeindege 
jangs jeher wejentlich zum Erfolg der M. 
Nr. Gemeinde bei. 

Melt. Schellenberg legte mit den Jah 
ren feine Barteilofigfeit immer mehr ab. 
(Worin ihm leider viele feiner Glieder nicht 
folgten). Bor einer großen Verſammlung 
hörte Schreiber Ddiejes ihn jelber befennen, 
daß er jo veranlagt jei, alles was er an— 
greife, ganz fertig zu machen. Das babe 
er auch mit jeiner Gemeinſchaft verfucht. 
Habe aber ausgefunden, daß ſolches vergeb- 
liches Bemühen jei. Das war ein Zuge- 
ftändnis. Auf jeinem Sterbebette hat er jo- 
gar mit trauernden Mugen es tief bereut, 
dab er oft lieblos geurteilt und jo partei- 
iſch geweſen jei. Ende gut, alles gut. Aber 
warum damit warten ‚biS erjt der Tod 
uns entgegengrinit. Warum werden etwai- 
ae Gegenſätze und Unterſchiede noch jekt 
aufgebauſcht und oft künſtlich genährt, an- 
ftatt Liebe walten zu laſſen für „alle Sei- 
ligen.“ Gott jei Danf, jemehr die Erfennt: 
nis, auch in unſeren Kreifen, von der einen 
wahren Gemeinde, die aus allen‘ jolchen 
beitebt, in denen Chriſtus eine Gejtalt ge- 
wonnen bat, ji) Bahn bricht, jemehr wer- 
den auch die Schranfen fallen; jemebr wird 
allen jolchen, ob Pauliſch oder Kephiſch, das 
inniae Band wahrer Liebe verbinden und 
umſchlingen. 

Allzu ſcharf macht ſchartig. Das trifft 
auch zu im Geſetze machen überhaupt und 








Hennonitifche Rundicen 


2. Juli 


Programm 


für Die Konferenz der Mennoniten im mittleren Kanada, abzuhalten in der 
Norditern Gemeinde zu Drafe, Sasf., den 7., 8. und 9. Juli 1924, 
Deginn der Konferenz Montag Morgen um 1410 Uhr. 


(Finleitende Arbeit 


1. Eröffnung vom Schreiber der Konferenz, Jakob Gerbrand, Drake. 

2. Konferenzpredigt vom Vorjitenden, David Töws, Roſthern. 

3. Verlefen des Protofols von der letten Konferenz, vom Schreiber, 

4. Anmeldung von Gemeinden zum Anſchluß an die Konferenz. 

3. Entgegenahme der Delegatenzengnifje. 

6. Beſtimmung über Stimm- und Mitberatungsredt. 

1. Ernennung eines Wablfontitees, 

38. Beamtenwahl. 

9 Ernenmmg eines Beſchluß- und Reviiionsfomitees,. 

10. Zeiteinteilung fir die Nonferenzfigungen, und jonitige Bekanntmachungen, 


Ausführung des Programms, 


I. Schul- und Erziehungsiache. 
1. Betrachtung über 1. Moje 18, 17—19. Von Heinr. P. Balzer, Langham. 
2. Borbereitung der Jugend für die Muigaben des Lebens. Von I. B. Frieien, 
Roſthern. Freie Beſprechung nach jedem Thema. 


2, Semeinde- und Gemeinſchaftsſache. 
1. Betrachtung über Epheſer 1, 17--23. Von Nelt. Jakob Höppner, Winffer, 
2. Die Bedentung der mennonitijchen Semeinichaft. a) In der Chriſtenheit; 
b) In der Welt. co) In Vergangenheit, Gegenwart u. Zufunft. Bon 9.9. Eivert. 
3. Warum it der Krieg nicht zu rechtfertigen, trogdent das Volk Iſrael viele 
Kriege führen mußte? Bon Johann I. Klaſſen, Roſthern. 
4. Trauungen. a) Solcher, wo ein oder beide Teile zu feiner hriitlichen Ge— 
meinjchaft, oder zu einer andern Gemeinschaft gehören. b) Bluisperwandter, 
Solcher,wo ein oder beide Teile gerichtlich geichieden Find. Bon P.P.Epp,Morden, 
Freie Beiprechung nach jedem Thema. 
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3. Innere Millionsjache. 

1. Unſer Beruf auf Erden. Von Johann J. Hooge, Plum Coulee. 

2. Bericht des Komitees fir innere Miſſion; einſchließlich des Kaſſenberichtes. 
Bon Benj. Ewert, Winnipeg. 

3. Beſprechung dieſes Berichtes und dieſes Werkes, und Wahl eines Komitee— 
gliedes (Jakob F. Sawatzky's Zeit iſt abgelaufen.) 

4. Was iſt zu fin, damit die zeritreutwohnenden Glaubensgenoſſen, die feinen 
Prediger in ihrer Nähe haben, ſich mehr jelbitändig bauen mögen? Bon 
Serbard Buhler, Waldheim. 

Frei Beiprehung nad jeden Thema. 


I. Literaturſache. 
1. Was lejen wir? Bon Joh. Negier, Zaird. 
2. Bericht iiber Herausgabe des Mitarbeiter. Bon 9. H. Ewert, Gretna. 
3. Beſprechung und Wahl eines Komiteegliedes. (Iſ.P. Frieſen's Zeit iit abael.) 


Wohltätigkeitsſache. 

1. Betrachtung über Ebräer 13, 16: „Wohlzutun und mitzuteilen vergeſſet nicht, 
denn ſolche Opfer gefallen Gott wohl.“ Von Jacob Quiring, Lockwood. 

2. Bericht des Armenpflegefomitees. Bon David Epp, Zaird. 

Beſprechung und Wahl. (9. 9. Bartel’3 Zeit iſt abgelaufen.) 

4, Bericht über Interjtügung der Notleidenden in Rußland und Deutſchland. 
Bon BP. P. Epp, Morden. 

5. Eimvanderungs- und -Anfiedlungsiahe der Mennoniten von Rußland. 
Von David Toms, Roſthern. 

6. Beſprechung und Wabl. (BP. P. Epp’s 
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Zeit iſt abgelaufen.) 
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6. Schluhangelegenbeiten. 
1. Vericht des Revifionsfomitees und des Beſchlußkomitees, und Wahl eines 
STiedes fürs Programmkomitee. (Mich. Klaſſens Zeit iit abgelaufen.) 

2, Ortsbeſtimmung für die nächſte Konferenz und anderes, 

3. Schluß von Melteiten Johann Gerbrandt. 


Für die Abendandachten oder Verſammlungen jorat die Ortsgemeinde, 
. Das Programmfomitee: 
Mid. Klaſſen, Morden. David Epp, Laird. Benjamin Emert, Winnipeg. 
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im Regeln aufitellen im befondern. Wenn 
es nicht wegen unjers Herzens Härtigkeit 
wäre, müßten unſere Gemeinden ohne jeg— 
liche Verordnungen, Regeln und Ueberlie— 
ferungen fertig werden. Sie haben ja das 
Mort Gottes, in dem genau vorgejchrieben 
wie ein Glied im Haufe Gottes zu wandeln 
hat. Doch unſrer vielen Menſchlichkeiten hal 
ber genügt es nicht, zu dieſen gehört auch 
Mangel an wahrer Liebe. Wenn innigite 
Liebe unſer Herz erfüllt, würden wir in 
Beurteilung unſeres Bruders nicht mei 
ſtens mildere Saiten aufziehen? 

Die Ernteausſichten haben ſich in den 
letzten Wochen ſehr gebeſſert. Wenn der 
liebe Gott ferneres Gedeihen gibt, wäre 
zuf eine gute Ernte zu rechnen und näch 
ſte Woche wird ſie, wills Gott, im vollen 
Gange ſein. Auch eine reiche Obſternte ſteht 
in Ausſicht. Mit den Kirſchen hat man be 
reits begonnen, dann folgen Aprikoſen, 
Pflaumen uſw. Der kühle Mai hat einem 
warmen Juni Platz gemacht. 

Unſer Water, der bereits im SSiten tt, 
hatte neulich einen leichten Schlaganfall, 
movon er ſich jedoch wieder ziemlich erholt 
hat. Bei Tante Wölk, seiner Schweiter, 
macht das Alter auch ſich immer mehr he 
merfbar. Mit Gruß C. 8. riefen. 

E3 En ® 


Cordell, Kkla., den 16. Juni 1924. 
Einen Liebensgruß an Editor und Leſer! 

Bon unfere Ecke der Erde wäre zu be 
richten, daß wir jo weit uns befannt iſt, al 
le munter jind. Dieje Woche werden wir 
hier bei uns mit den Bindern ins Feld zie 
ben, und die ſchöne Weizenernte in Garben 
und aucd in Hocken bringen. Das Korn 
umd auch Cottonmachen hat jehr gute Sort 
ichritte in Sum Monat gezeitigt. Wir ha 
ben genug Negen, auch jehr ſchönen Son 
nenichein, jo dal wir jagen fünnen, Ofla. 
bat nicht viel Schattenfeiten, denn die Lie 
be Morgenjonne jcheint ins Zimmer an der 
Kordieite vom Haus, und abends kommt 
die liebe Sonne wieder mit ihren Tieblichen 
Strallen und jehaut wieder zum enter 
hinein, Hut ab für Ofla. Wenn der liebe 
Hott uns vor Schaden bewahrt, darf in 
Oklahoma feiner Hunger leiden, Nein wir 
dürfen noch anderen eine belfende Sand 
reihen. Das weibliche Geſchlecht Geſchlecht 
hat es auch ſehr drock mit all den jungen 
Hühnern, und muß auch einmal den Tag 
ins Veerenteld geben, um die Schöne Frucht 
einzufammeln und einzufochen. Weintrau- 
ben wird es auch recht ſchön geben. Auch 
eſſen wir jehon frische Kartoffeln, Wir find 
jest fleißig im Baumwollenfeld, um e8 von 
Unkraut zu befreien. Und wenn das Dre— 
ſchen und auch das Pflügen zur VBergan- 
genheit gehören wird, wollen wir mit dem 
Sad über der Schulter im Baumwollen— 
feld unſeren Urlaub nehmen. 

Zu berichten it noch, daß Geſchwiſter 
Sam Hüberts Cal. Adje geſagt haben und 
ſind wiederum in Ofla. daheim, wo Sam 
eine SO Ader Farm eigent. Euer aller 
Wohwünſcher A. K. Hamm. 

"Gen "EEE Tr 6 
R Der Dienst für den Bruder, iſt der 
größte Dienit für den Herrn. 





Mennonitifche Rundſchau 


Hillsboro, Nanjas., den 18. Juni 1924. 

Will verjuchen einiges zu berichten von 
hier. 

Das Wetter iſt etliche Tage ziemlich heit; 
geweſen, doc fam ein £leiner Regen, wel 
cher die Felder und Gärten jehr erquidte. 
der Weizen ſteht prachtvoll, aud) der Ha 
ter bier in unjerer Näbe. Der Herr hat ung 
bis jeßt vor Hagel bewahrt, Ihm der Dank! 

Haben aud) wieder viele Segenstage er- 
leben dürfen. Bfingiten hatten wir ein ſchö— 
nes Tauffeſt, indem 18 junge Seelen der 
Gemeinde Hinzugetan wurden. Aelteſter 
P. 9. Unruh vollzog die Taufhandlung im 
Namen des Dreieinigen Gottes. Abends 
war Nugendverein, welcher gut vertreten 
war. Ein Chor von alter Männern fang 
fo wunderſchön das Lied: Wenn Zions Weg 
verläßt ein Herz. Wie flingt es jo ſchön, 
wenn das Herz mitſingt. Pred, Safob Ban 
mann ſpielte dazu die Orgel. Den 2. Fei 
ertag Hatten wir eine ſchöne Miſſionspre 
digt von Bred. C. E. Wedel. 

Den 11. war in der Tabor Gemeinde 
Die Kanſas und Nebrasfa Sontagsſchul 
fonvention. Was geliefert wurde, kommt 
ja in den Blättern. Aber unter den Beſpre 
dungen kam viel Belehrendes . ber es 
wollte manchmal jo gerne überſchlüpfen 
ins Engliſche. Din und wieder hört man 
den Ausdruf, man kann ſich bejjer aus 
drücken. Iſt's möglich? Iſt doch fein Menſch 
in der Welt, der jein Kind bejjer veriteht 
als die Mutter. Und jollte ein Kind Fich 
bejler ausdritefen fünnen in einer der Mut 
ter fremden Sprache? Der Melteite des 
Ortes half Hin und wieder denfen, er jag 
te: Wir waren alle Deutich. Da forderte 
er auf Die Bande zu heben,wer nicht Deutich 
veritebe. Aber feine Sand bob ſich. Da wur 
de geöußert: Ob es die Jungen aud) ver 
ſtanden, und es wurde in engliicher Spra 
che wiederholt, aber auch dann fonnte mar 
feine Hand eben. Dann fragte er: Wer 
nicht englisch veritebe. Da hoben viele die 
Hand. St doch der Millionarem erite Ar 
beit, die Sprache zu erlernen, dat; ſie dem 
Bolfe in der Mutteriprache die Erlöfung 
durch Jeſum Chriſtum bringen können. 
Auch die Chöre waren gut vertreten, und 
fangen ſchön. Gin Chor jang das Lied: 
Lichthell Itrablt des Meiiters Gnade, Und 
es wurde gefragt: Ob das einfache nicht das 
Beſte ſei. Welches von der Verſammlung 
mit einem vielfachen „Ja“beantwortet wur— 
de, Auch wurde von den vielen Irrlehren, 
die jeßt die Welt durchſchwirren, mebreres 
erwähnt. Bier iteben die Männer, welche 
(Sott berufen für diefe Arbeit, fie zu be- 
fümpfen, vor einer Riefenarbeit. Wer woll— 
te und fünnte bier wohl müde werden, wenn 
es gilt fiir Gottes Ehre einzutreten? Bon 
David lejen wir, als Gott ihn dazu berief, 
den Rieſen zu befämpfen, batte er ihn zu 
jolch großem Werf bei der Herde feines Va- 
ters vorbereitet. Und wie er ihn von dem 
Löwen und Bören errettete. Und wie er 
dann den König Saul tröften fonnte: Es 
entfalle feinen Menfchen das Herz um des- 
willen, dein Knecht foll hingeben ‚und mit 
ihm streiten. Denn Er bat geſchändet das 
Zeugnis des Tebendigen Gottes. Gott Tegte 
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ihm den Riefen zu feinen Füßen Dank ſei— 
nen Gottvertrauen und jeiner Arbeit. Er 
mußte zum Bache gehen und Steine ſam— 
meln ‚die Schleuder und Stab in feine 
Sand nehmen, und dann zu ihm jagen: 
Sch komme zu dir im Namen des Serren 
Zebaoth, den dur gehönet haft. Und als der 
Niele ihm dann mit Verachtung entgegen 
kam und jich ihm nabte, da heist es bon 
David: Er eilete und lief ihm entgegen, 
tat jeine Sand in die Taſche und nahm ei= 
nen Stein daranz md jchleuderte und traf 
ihm an jeine Stirn, und er fiel zur Erde, 
So lief ſich David von Gott brauchen, Got— 
tes Ehre zu retten, Wichtig war e8, von 
einem Manne zu hören, day Er ſchon 35 
Sabre als Lehrer in der Sonntagsichule ge— 
dient babe. Ein treuer Xebrer, wird wohl 
oft auf den Knien in dieſer Zeit dor Gott 
getreten fein, und die Schüler wohl auch 
fiir ihren Zebrer. Am Schluſſe diefer Nlon- 
ventton jagte ein ergrauter Mann, der auch 
ihon viele Sabre als Zontagsichullehrer 
tätig it, ein Schr langes ſchönes Gedicht 
auf ohne Unterbrechung. Es war im Ser» 
zen, und es fonnte fein Stectenbleiben fein, 
Hier ſahen wir all deutlich, obzwar dem 
äußern Menich wohl mit den Sabren die 
sträfte ſchwinden, und der Körper fich all- 
mäblich zum Grabe neigt, jo jteigt die in— 
nerliche Kraft dem Geiſte nach immer höher 
und näher zu Gott empor, wo die Seele 
ihren Urſprung bt, und ſie bingebört. So 
ie mit Gott gelebt bat, und für Ihn gear- 
beitet obne Ermüden, ein Jeder in feinem 
Teil, die von Gott fiir ibn beſtimmte Ar— 
beit getan, er jet Alt oder Sung, der Mei— 
ter des Weinberges bat fiir alle Arbeit und 
anzustellen it feine Sache. 

Jede Arbeit die in unſeren Mugen ge= 
ring und Flein betrachtet wird, iſt groß und 
wert geacıtet in Gottes Augen. Ob in der 
Zonntagsichule, oder irgend ſonſt am Kran— 
fenbett in den Sitten der Armen oder AL 
ten und Schwachen, Betrübten und Trau— 
rigen, Troſtloſen, überall it Gelegenbeit, 
wenn wir Ste nicht unbenubßt vorbei geben 
laſſen. Dit Tindert ein Händedruck den 
Schmerz, oder ein liebender Blick. Nur ge 
hen! 

Wenn Jeſus winft, fo ach" — 
Wenn Er dich ruft, fo folge gern! 
I. Auf Kinder böret meine Lehre 
Die Jeſus jelbit gelehret bat, 
Hört ‚dal; Euch Nejus wieder höre, 
Auf, gebet meinem leben itatt, 
Ich bitte durch des Lammes Blut, 
Bedenket heute, was ibr tut, 
2. Ihr steht vor Gott und der Gemeinde 
Bor Jeſu beiligem Angeiicht, 
Ihr ruft, Herr Jeſu wir find Deine, 
Na, Deine Lämmer, Satans nicht — 
Es wiſſe, wer es willen fann 
Wir wir gehören Jeſum an. 
3. Bedenft o Rinder, ivas ihr ſaget, 
Und das bier nicht zu fcherzen Sei, 
Sonit fommt die Stunde, fo ihr flaget, 
O wehe meiner Heuchelei — 
Bedenkt, das wer uns hier betrügt, 
Nicht Menſchen, ſondern Gott nur lügt. 
Auf Wiederſehen! Helena Warkentin. 
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Hydro, Mont., den 17. Juni 1924. 

Gottes Segen jedem zum Gruß! In 
meinen: legten Bericht No. 24 jind ein paar 
Fehler eingejchlichen. — 

Es follte da heißen ‚Doftor Larſens“ 
nicht „Barſens.“ Und weiter „Die Leiche 
in ihrem Sarge wurde getragen von Anna 
Sanzen, Klara Zanzen, Tina Redefop, Ote— 
liena Stücdle und Eliefabety P. Peters“, 
nicht „Anna Peters. 

Nun bier hat es jegt mehrere Mal jehr 
ſchön geregnet. So dat alles ſehr ſchön aus— 
jieht. — Na möge Gott aud ferner Seinen 
Segen dazu geben, denn ein jeder möchte 
doc) jo gerne eine Ernte haben, Aber am 
allernötigiten iſt doch, daß wir mehr trach 
ten, eine geiſtliche Ernte einzuheimſen. 

Etwas verſpätet möchte ich noch berich 
ten, daß wir Oſtern ein geſegnetes Pro— 
gramm hatten. Es werden den Kindern da— 
durch die Ditern doch mehr wichtig. Sonit 
it ja wohl dag Weihnachtsfeit mehr ein 
Kinderfeit. Und doch iit Dftern gerade jo 
ein Freudenfeſt. 

Der Gejundheitszuftand iſt ziemlich 
aut. Und alles iit jehr fleißig an der Ar— 
beit. Es wird Schwarzbradje gepflügt. Et- 
liche pflügen auch noch zu Haffer u. Flacks. 
Auch wird noch Korn gepflanzt. 

Die Schule ſchloß den 4. Juni, Wir 
hatten eimen guten Lehrer, jo daß die Rin- 
der voran famen. 

Möchte noch Onfel Peter P. Löwen, 
Waldheim, Sast. fragen, ob fie unjeren 
Brief erhalten haben? Wir warten jehr auf 
Antwort. Seid noch alle aufs innigite ge- 
grüßt von A. M. Löwen. 

” ®s “ 
Großer Hagel bei Mens, Ola. 

Aın Montag, Pfingiten zweiten Feier⸗ 
tag, um 5 Uhr nachmittags war hier ein 
Hagelwetter, wie ſich niemand von früher 
eines joldyen bejinnen fonnte. Der Schaden 
iſt nicht jo groß amı Getreide — obzwar 
auch manche Felder mehr oder weniger ge- 
litten haben — denn die Hagelſtücke waren 
jo ganz außergewöhnlich groß, dab der 
Schaden mehr an den Dächern iſt. Auch hat 
eg nur wenige Fenſtern gefojtet, da wenig 
Wind war, jonjt wäre an der Süd- und 
Weſtſeite kein Fenſter ganz geblieben. Auch 
hätte e8 in dem Falle viele zerbrochene Sei- 
tenbretter (jidind) gegeben; denn die Ha- 
geljtiide waren vielleicht inchrere Pfund 
jchwer und hat man die größten gemeffen 
bis zu 25 Zoll Umfang. Kein Dach blieb 
unbejchädigt. Hagelſtücke jchlugen durch 
zolldide Dachbretter, jogar nod) durch die 
Dede ins Zimmer. Stellemweife waren die 
Zollbretter nicht zeriplittert, jondern hatten 
nur ein rundes Loc), wie bon einem Ge— 
ſchoß. Manche Dächer, die wicht mehr neu 
find, find fait total ruiniert. Auf mehreren 
Dächern hat man bis 100 Köcher gezählt, 
außer den vielen geipaltenen und zerjplit- 
terten Schindeln. Am folgenden Tage fa- 
Ben denn überall die Leute auf den Dächern 
und flieten, jo gut e8 vorläufig zu machen 
geht. Auch Vieh iſt getötet und verfrüppelt. 
Menfchenleben hat es glücklicherweiſe nicht 
gekoſtet. Einige haben tüchtige Schläge be- 
fommen, indem fie da8 Vieh eintreiben 
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woltm. In der Quft waren viele Wirbel- 
ſtürme zu jehen, aber daraus fein Schade. 
Die meiſten Leute flohen in die Keller, 
3. 8. Epp. 
De ie 1 a“ 
bem Lejerfreije. 
“ * * 

Br. Peter Dirks, Warden, Washington, 
Grant Co., Bor 24 ſendet Zahlung für 
die Runſchau u.eine Nachr. für Abr.Mafjen, 
Nadarowka, Wol. Woſneſenka, Kreis Pawlo— 
dar, Sibirien, deſſen Suchen er ſchon zwei 
Mal in der Rundſchau geſehen und per— 
jönlidh von Klaſſens wijjen möchte, wer, wie 
und wo fie alle find. „Lebt unſere liebe 
Mutter nod oder iſt ſchon lange tot? Sch 
ſchicke die Rundſchau. Wir leben noch alle 
die wir nach Amerika kamen, haben noch 
12 Kinder 8 Söhne und 4 Töchter verhei 
ratet jind, Peter, Wilhelm, Sufana, Elifa- 
beth noch in Rußland im Dorfe Bufau, und 
dann Johann und Maria, die anderen find 
noch allein. Mein Manı Beter Dirks iſt 
immer fräanflich, leidet am Magen, Biel 
Freude gibt es nicht in diefer Welt, aber 
„durch Trübjal bier, geht der Weg zu Dir.“ 
Deine älteite Schweiter Elifabeth geborene 
Klaſſen in Liebe, bis wir uns wieder jeben, 
wenn nicht bier, dann dort, wo es fein 
Scheiden gibt. 


Aus 


» % 


Adreſſenänderung. 

Allen Freunden wird zur Kenntnig ge— 
geben, dab meine Adreſſe jegt: 4353 W. 
Carroll Ave, Chicago iit. (Früher Mecha— 
nicsburg, Pa.) 

8. Renner. 

* 


. 
Rofenjeld, Man, 

Einliegend finden Sie $1.50 für 
„Rundſchau — „das mennonitifhe Blatt 
diejes Jahr, und wünſche, dab wir in der 
„Rundſchau“ — das mennonitiice Blatt 
der Zufunft“ haben mödten. 

Sc Habe jest jo recht Zeit, die Rund 
ſchau zu lejen (kann nicht arbeiten wegen 
Rhemmatismus), jo würde ic) e3 mit Freu— 
den begrüßen, wenn, wie der Editor jchon 
einmal erwehnte, das Blatt vergrößert 
würde, (Die Frage iſt noch nicht aufgege- 
ben. Ed.) Befonders, wenn ich zu der „Er- 
zählung“ komme, dann denfe ich immer, 
wenn der Editor jelbjt eine Erzählung foll- 
te lefen und nur jede Woche eine oder eine 
halbe Spalte davon, ob er dann nicht auch 
wiirde denken, daß es beſſer wäre, 2 Sei- 
ten davon zu bringen. (ch lefe wieder die 
Proben, und wenn man dann die ganze 
Rundſchau zum zweiten Mal Lieit, denkt 
man nicht an alles. Du haft recht, Bruder. 
Ich will e8 beifer machen. Ed.) Denn wer 
lieſt nicht gerne eine dhriftliche gute „Er- 
zählung“? Gebe es da nicht eine gute Ge— 
legenheit, wenn dag Blatt aröker wird, 
zwei volle Seiten fir die Erzählung zu 
nehmen? 

Mit Gruß Johann A Zacharias. 


Gleucheſter Farms, Elverſon, Benna. 
Lieber Bruder Neufeld! 
Da meine Kinder in Sibirien wohl 
ſchon die Freikarten zur Weberfahrt nad) 


— 


2. Zul 


Canada haben werden, möchte ich 
bitten, die Rundſchau weiter an Heinrich 
Töws Griſchkowka zu ſchicken Bitte es auch 
in der Rundſchau bekannt zu machen. 
Wünſchen Euch Gottes reichen Segen 
zu Eurer Arbeit und recht viele Leſer, de. 
nen die Rundichau eben jo unentbehrlich 
wird wie uns bier in der Einjanıkeit, 
Verbleibe mit Brudergruß David Braun, 
[ = 


Juman, Kanſas. 

Es will noch immer nicht recht warm 
werden. Heute iſt es auch, wieder kühl, eg 
—* dochwohl im Norden wo geſchneit ha 
ven 

Seid recht herzlich von uns gegrüßt, 
und wünſchen Euch viel Mut und Freude 
zur Arbeit. 

Von Euren Euch liebenden Mitwande- 
tern zur Ewigkeit. Abr. u. Anna Peters, 

— * * 


Fork Niver, Man., 
Werter Editor! 

Ich bin ſchon hinten von Februar mit 
der Zahlung fir die Rundſchau, habe es 
nicht in Obacht genommen, daß ſie ſchon 
aus war und die Rundſchau kam immer 
ſo treulich jede Woche, ſonſt hätte ich's ſchon 
eher gemerkt. Werde mich beſſern. 

Ich ſende hiermit $1.50 und bitte den 
Sugendfreund mitzufchiden, 

Wir find nod) fleihig an der Arbeit. 
Mit Gruß 9. Laible. 

* 


New York City, 162 E. 97. 

Ich bin hierher nad) New York gegan- 
gen, um bejjeren Verdienjt zu finden, um 
eher die Schulden an meine Wohltäter be 
zahlen zu fönnen. Hab Arbeit in einer Del- 
fabrif für TOoe. pro Stunde gefunden. 

Es iſt noch große Nachfrage nad Ar- 
beiter. 

Grüßend 


den 26. Mai 1994 


S. D. Dirks. 
Mennon, Sast., den 3. Juni 1994, 

Einliegend $1.25 fiir Rundſchau auf 
ein Jahr. (Dante. Ed.) Ich möchte unſe— 
re weit zeritreut wohnende Freunde von 
unferem Befinden wiljen laſſen. Sonnen— 
ichein iſt's nicht immer geweſen, haben recht 
viel Krankheit gehabt. Letztes Jahr im 
Frühjahr den 18. April wurde Lieſe A 
Jahre am Blinddarm operiert und den 5. 
Juni mußte Franz 19 Jahre auch operiert 
werden am Blinddarm.. und dies Jahr den 
10. Mai wurde Frieda, 14 Jahre, auch am 
Blinddarm operiert. Dann dachten wir, der 
Berg wird doc ſteil — aber oben tit das 
Paradies, Jetzt find, Gott fei Dank, alle 
gejund. Aber jo etwas nimmt viel finan- 
zielle und phyſiſche Kraft. Aber das eine 
it das Schöne und Wertvolle, wenn Rinder 
ſich müſſen auf den Operationstifc legen 
und ſagen dabei, „grämt Euch nicht um 
mich, wenn id) ſterbe, dann ſterbe ich ſelig.“ 
Das gibt Beruhigung. 

A, P. Dickman. 


Grüßend 
Kelſtern, Sask., den 9. Juni 1924 
Bitte meine Rundſchau fernerhin an- 
ſtatt nach Batman nach Kelſtern via St. 
Boswells zu ſchicken. 


— 


























1924. 


Bitte diefe Adreſſe in der Rundſchau be- 


fannt zu maden. 
3. 3. Zetfeman. 
©“... 


Neinland, Man., den 12. Juni 1924. 
Wiünjche Ihnen Gottes Segen in Ihrer 
Arbeit an der mir lieb gewordenen Rund- 
(hau und Geſundheit an Leib und Seele. 
Won Herzen Dank. Ed.) Berichten Ihnen 
mit diefem, daß wir unjern Wohnort ber- 
legt haben nad) Reinland und bitten Sie 
fernerhin unjere liebe Rundſchau auf fol» 
gende untenstehende Adreſſe zu jchicfen. 
Franz A. Warfentin 
PB. D. Reinland Bor 36, Man. 
* * * 
Chicago, JU.., den 13. Juni 1924. 
Gruß des Friedens zubor! Es bat dem 
Seren gefallen, Sein Werf zu jegnen, jo 
dab e8 an Raum mangelt und wir nun et- 
was vergrößern. Das gibt auch viel Arbeit 
jedoch es joll ja alles zu Gottes Ehre die— 
nen und auch unfer Sausmummer it ge 
ändert und fortan 4221 S. Rodwell St. 
anitatt wie friiher 4215, Bitte es befannt 
zu machen. 
Wünſche Euch ſchöne Gejundbeit, wel— 
cher auch wir uns erfreuen, danken für al 
“Te Mühe. 
Mit herzlichem Gruße 
A. F. Wiens und Familie. 
+ + 
Minnenpolis, Minn., den 15. Juni 1924, 
Wir hatten es etlihe Tage ſchon ziem- 
lich dein. Ich war einen Tag auf die Farm 
gefahren, 15 Meilen. Das Getreide ſteht 
ihön, der Roggen bejonders. Sonnabend 
den 14. Juni gegen Abend fing es an zu 
regnen und zu Sageln. Man muß jagen, 
ein furchbarer Regen. Es dauerte auch nicht 
lange, da war die Straffe beinah quer über 
voll, 2 Fuß tief ging ein Strom, die Mu 
tomobile blieben itehen die Röhre fonnten 
es nicht verjchlingen. ES war auch in un— 
ferem Seller. Bei dem Ausgang it die 
Eiſenbahnbrücke, da bat es ein großes 
Loch ausgerilien, da wird heute ſehr ge— 
arbeitet. Auf den Straifen wird der zu- 
lammengetriebene Sand weggefahren, Ein 
Block ab von ums ilt eine Ninne ausgerif 
jen 3 Fuß tief, das Flaſter verbrochen. Es 
wird geſagt in 30 Jahren iſt nicht ſolch ein 
Regen geweſen. Heute iit das Wetter jchön. 
Franz Adam. 
* * 


Lehigh, Kanfas, den 20 Juni 1994. 
Bitte ſchicken Sie die Rundſchau nad) 
Lehigh. Meine Adreſſe war Peabody, Kans. 
Grüßend Abr. P. Neufeld. 
* * 


Iſt Californien traurig? 

Ich traf hier auf meiner Beſuchsreiſe 
bei meinen Rindern J. J. Frieſen auch die 
werte Rundſchau, und ich leſe da über das 
traurige Californien auf Seite I No. 25 
„alles iſt trocden, alles vertrodnet. Wer 
nod) Milch und Brot hat, danft Sott.“ Ach 
bin mın von Bakersfield, Calif., durch das 
ganze Kalifornien aefahren, habe im ſüd— 
lichen Teil auch manche trockene Felder ge- 
feben, wo Getreide, welches durch den Ne- 
gen, den Californien ſonſt gewöhnlich durch 
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die Monate San. Feb. und März befommt, 
troden geworden. Doch nicht jehr weit hin 
ter Fresno jchon fing das Getreide an gut 
zu jehen, und von dort aus fortwährend 
ihöne, ja jogar pradytvolle Felder gejehen, 
wo einem das Herz lacht. Much heit e8 in 
demjelben Artidel „das die Züge über— 
füllt von Flüchtlingen find, die Calif. ver- 
lajjen.“ Sch will nur jagen, wie id) es ge- 
jehen. Bon Bakersfield, wo e8 troden ift, 
wo wir am mwenigiten Regen gehabt nad) 
Regierungsredhnung, fuhr id am 22. Mai 
ab, Da jtanden fait für jeden Paſſagier zwei 
Site zur Verfügung. So fuhr id bis Sa- 
lem, Oregon, nirgends fand ich einen Zug 
überfüllt, fondern immer genug Raum für 
jegliche Bequemlichkeit, die man auf einem 
Juge erwarten kann. Bin mun fo durch 
Dregon, Waſhington und Minn. bis bier 
in Minniapolis gefahren, den ganzen Weg 
durch war das Getreide überaus gut, jo 
dab man einen Hochgenuß daran haben 
fonnte, Ich kann nur jagen, was id am 
Tage geſehen. 

Ich werde diefe Woche noch in Minnia 
polis jein bei den Kindern, Meine Schwie- 
gertochter bat Deinen Worten gelauicht in 
Kt. Lafe, Minn. Ihr war das viel wert 
gewesen. Vielleicht lernen wir uns aud) noch 
perfönlih feinen. Gott ſegne Dich in Dei- 
ner Arbeit. (Bon Herzen Dank. Bon Min: 
niapolis führen mehrere Wege direkt nad) 
Winnipeg. Pitte Bruder. Ed.) Dein gerin 
ger in Ehr. Jeſu Julius riefen M.D. 

‘ » ” ” 
Altona, Man., Bor 373, den 23. 
Lieber Bruder! 

Da id) direft nad) Altona fuhr, jo wur 
de von dein bei Dir geplanten Beſuch nichts, 
ich boffe aber in baldiger Zeit hinzufom- 
men. Vielleicht biit Dur jo freundlich und 
zeigit in der Nımdichau meine jeßige A 
dreſſe an. 

Grüßend 

* * * 


Haus und Schule. 
” . ® 


Juni 


J. P. Klaſſen. 
* 


* 


Was iſt Erziehung? 

Der Wortlaut ſcheint etwas davon an 
zudeuten, Die Pſychologhy definiert diejen 
Begriff als „Gewöhnung.“ 

Wenige Leute bgreifen die wahre Be- 
deutung obigen Begriffes und denfen, die 
Aufgabe eines Erziehers fei, dag Rind mit 
allerlei Gutem zu jtopfen oder zu „nudeln“, 
Das iſt es jedoch nicht. Jedes Menſchenkind 
fommt in diefe Welt mit den Kein einer 
Seele, mit etwas Leben, dem ewigen Le— 
ben entſproſſen, tief und geheimmisvol in 
ihn verſteckt. Das ijt das eigentliche Kind. 
Nicht der Körper, die Gewohnheit oder Tä— 
tigfeiten. 

Damit ji das Kind richtig entwickele, 
zur richtigen Zeit und zu einem tüchtigen 
Menichen entfalte, iſt es notwendig ihm 
behilflich zu jein, den Kern von der Schale 
zu befreien, damit jein „Licht fcheine.“ Es 
it unſer Vorrecht, ihm diejeg zu zeigen und 
darin bebilflich zu fein. Jeder ift feines 


Glückes Schmied, es wird weder vererbt, 
noch gegeben. Doch fünnen wir den Weg 
zeigen zu diefem Glüde, zeitlih und ewig. 


7 


Man kann ihm auch nicht Weisheit ein- 
gießen, jonft hätte e3 wohl ſchon ein man- 
cher Lehrer verſucht, es muß dor jedem 
perſönlich ſein. „Was du ererbt von deinen 
Vätern haſt, erwirb es um es zu beſitzen.“ 
Alsdann zeige man's dem Kinde, wie wir's 
gemacht haben. 

Du kannſt dem Kinde keine Kraft mit— 
teilen. Doch vermögen wir ihm die Werk— 
zeuge in die Hand zu drücken und ihm zu 
zeigen wie ſie benutzt werden, doch ſein iſt 
die Hand und der Wille ſie zu benutzen. Nur 
jo kann die Seele wadhlen. 

Du kannſt dem Kinde feinen Mut ein- 
flößen. Du kannſt ihm zeigen wag es ift, 
ihm vorlebend, 

Auch Beifpiele aus dem Leben anderer 
Männer, braver, mutiger Seelen, jind im 
Stande anzuleiten und hoch zu begeiitern! 
So erlangt das Kind den richtigen Begriff 
und erfennt den Wert der Sadıe, Doch der 
Kampf und entiwaiger Sieg find jein allein. 

Du kannſt dem Kinde Fein Wiſſen ge- 
ben. Richtiges Wiſſen fauft man nur mit 
der eifernen Münze der Erfahrung. Dieje 
oft teuer erivorbene Erfahrung ijt der wirf- 
liche Prifjtein unſeres perjönlihes Wii 
jens, und jeder muß fiir fich felbit kaufen. 

Du fannit dem Rinde aud) feine Liebe 
geben, die Triebfeder alles Guten. Du 
fannit deine eigene Liebe über ihn ergie- 
Ben, dod) auf wen und worauf wird der 
Zögling jeing eigene Liebe richten? Hat er 
die Kraft zu Tieben? Alles was du für ihn 
zu tum vermagit, it, ihn in deine eigene 
aroße Liebe einziuichließen und jeine zu 
erwärmen und anzufachen. Deine aufop- 
jernde Liebe wird ibn belehren und begei- 
tern zu Außeriter Anitrengung! Unſre 
Kämpfe find alſo ganz perjönlich, oft auf 
und niederwmogend, und ganz abhängig von 
inferen aufgehobenen Gebetshänden. Solan 
ge wir in Ihm bleiben,jolange die Wurzel 


unferes göttlichen Lebens Gottes reichen 


Quell erreichen jolange werden wir ge- 
deihen wie ein Baum an den Waijerbächen. 
Erziehen iſt nicht Moralpredigen. Nicht 
Theorie jondern Praris, Ddemonitrieren, 
padt die Seele eines Kindes. Befonders 
itberzeugend wirfen die wahren Beifpiele 
aus Gottes Wort, ohne welches feine wirk- 
lie Erziehung möglich oder denkbar ilt. 
Gruß von D. Fait. 
* * * 
Schuluenigkeiten. 
aus der „O. B. A..“ 
bei Meno, Ofla., 
den 14. Juni. 1924 
Die Schule iſt jeit 7 Wochen geichloi- 
fen, und man möchte denfen, dab es um 
den Ort herum feither ganz totenftille ge- 
wejen iſt. Solches aber ijt nicht der Fall. 
Eine Woche nachdem die 45 O. B. A. Stu- 
denten ausgezogen, zogen 40 Kinder ein; 
um unter der Leitung einer unſrer Schü— 
lerinnen, Lydia Johnſon, 5 Wochen lang 
Bibel und deutſchen Unterricht zu erhalten. 
Bei der fog. „Weitfirdhe“ (Ringwood) hielt 
eine Miß Rüdiger eine ſolche Schule ab, 
mit 27 Schülern. Miß Rüdiger hat in der 
Corn Bibel Schule jtudiert. 
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Auf dem neuen Schauplat unferr „D. 
B. A.“, unmittelbar nord von des Schrei- 
bers Wohort, iſt eg aud) recht rege geweten, 
indem Vorbereitungen aller Art getroffen 
wurden für den Bau des neuen Dormitory 
Logis- und Kojthaus.) Und der Bau it 
nun ſoweit vorgeichritten, daß geltern 
(Freitag, den 13. — bei vielen in dieſem 
Lande angeſehen als Unglückstag)der glück— 
liche Anfang am Bau gemacht werden fonn- 
te, indem die Wände zum Erdgeihob ge 
goſſen werden konnten. Das Ausſchleifen, 
das Herbeifahren des Sandes und des an— 
dern Materials iſt von Schulfreunden in 
und bei Meno getan worden. Alles freimil- 
lige Arbeit. So haben die Arbeiter mit 
großen Schaufeln, ete. „um Schweiße des 
Angefihts“, aber mit nod) größerer Wär— 
me im Herzen für das gute Werk, ihre Ar— 
beit verrichtet. Dieſes Erdgeſchoß ſoll ent— 
halten: einen großen Eßſaal, einen Raum 
für Ofen und Kohlen, Küche, Waſchraum 
und Vorratskammern. 

Auch Brüder aus der Orienta Gemein— 
de, 18 Meilen Weit, haben ſchon einen gro— 
sen Dienit geleiitet. Vor allen müſſen wir 
Bruder Adam Naplaff nennen, der uns in 
der Finanzierung des Baues einen vorzüg 
lichen Dienst leitet, ohne weldyen es wohl 
unmöglig gewejen wäre, jebt ichon mit 
der Arbeit zu beginnen, Und jetzt mußte 
begonnen werden, wenn das Haus zum 
Schulanfang fertig fein joll. Welcher Art 
dieſe Hilfeleiſtung it wird allen Gebern 
und in allen Ofla. Gemeinden mündlich 
erflärt werden. 

Dann wurde ein Geſchäfsgebäude in 
Drienta aefauft, welches von den dortigen 
Semeindebrüdern abgebrodien und nad) 
Meno gefahren wurde. Und weiter frenil- 
lige Silfe am Bau, nad) der Ernte, wurde 
von Dort zugejagt. 

Sierntit allen Unterjtügern beiten Danf! 
Und Gelegenheit wird altenthalben in Otla. 
und darüber hinaus gegeben werden, ſich 
an dielem Bau zu beteiligen. 

Möchten alle nach Möglichkeit dem Vor— 
bilde der Orienta Brüder folgen! Es fün- 
nen eben nicht alle die Schule in ihrer Mit- 
te haben. Das progreilive Orienta verjud)- 
te die „DO. B. A.“ nach Fairview zu be- 
fommen. Da aber Meno jtärker it, und 
das andere Ende des Seiles nicht los ließ, 
jo iſt Orienta deswegen nicht weniger ge- 
neigt, nad) Kräften mitzubelfen, wie und 
wo nur möglich. 

Schreiber diejes tt beauftragt, von dem 
SZ chulverein, mehrere Monate während die- 
jer Rerien die Ofla. Gemeinden und etwas 
darüber hinaus zu befuchen im Intereſſe 
der Schule. Und Soll diejes ſofort nach der 
größten Erntearbeit geichehen. Die ande: 
ren Monate feiner Ferien werden and) 
drauf geben im Dienit der Schule und foll 
letzteres jein freiwilliger Beitrag fein zur 
Schulſache. Denn auch er muß jagen mit 
manden andern: „Silber und Gold habe 
iſt nicht, was ich aber habe, das gebe ich —“. 
Diejes und was die Meno und Orienta 
Brüder ſchon aetan haben und noch hun 
werden möchten ein Winf fein davon, wie 
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mohl jeder mithelfen fann, wenn nicht jo 
dann anders. Alles iit Geldes wert. 

Eins möchte der Schreiber noch mit 
verausjenden, daß, wenn er die Semein- 
den und Familien bejuchen wird, er nicht 
betteln fomsmt. Mitunter mag es gut jein 
zu nötigen („nötiget ſie—“, braucht eure 
lleberredimgsfumit, joweit wie möglich und 
ichieflich), aber nicht mehr. Wir bitten nur 
um Gelegenheit die Sache vorzuitellen und 
nit den Einzelnen zu jprechen. Wir möchten 
das Koſthaus bis zum Dftober ganz fer- 
tig baben. Fühlt ji) dann ein mancher be 
reit, im September auch an der Bauarbeit 
teilzunehmen — und es fann da fait ein 
jeder belfen — der berechne jich feine Zeit 
und Arbeit jo, daß er vielleicht eine Woche 
lang von daheim abkommen fann. 

Dann freuen wir uns, einen Lehrer 
gefunden zu haben, der Br. H. U. Schmidts 
Stelle nimmt, nämlich Br. DO. 8. Galle, 
aus Moundridge, Kanſas und jeine Frau 
als HSaushälterin im PDormitory. Br. ©. 
Dat vor einem Monat fein A. B. in Bethel 
erhalten, und freut ſich jeinerjeits auch zu 
dieſer Stelle, da er es vorzieht, unter um 
jerm Bolfe umd in einer Religionsfchule 
zu arbeiten. Seine Frau bat die Bethel 
Akademie beendet. 

Br N. U Schmidt erklärte ſich bereit, 
wenn nötig, einige Stunden per Tag zu 
fehren, und wenn die Schülerzabl groß 
jein Sollte, wie wir e8 erwarten dürfen, 
dann werden wir froh fein dieſes Angebot 
zu baben. 

Sn der Vorfreude, bald viele von den 
Leſern berfönlich zu treffen, 

grüßt Euer 3.8. Epp. 

* * 


* * * 4 


Verwandte geſucht. 
* * * 
Adreſſe geſucht. 


Franz Regier, Sohn des Bernbard Re— 
gier Paſtwa. Meine Mutter eine geborene 
Bogt. Eine Halbſchweſter Beer in Calif. 
Schweiter Iſaak in Oklahoma; Großmut— 
ter Pankratz in Nebrasfa, Onkel Heinrich 
Bogt, Kanſas. Salbruder Peter Negier, von 
Memrik Hingezogen, Irgend einer dieſer 
Freunde möchte ſich melden und an Br. M. 
B. Haft, Reedley, Cal. ſchreiben. 

* * * 
Werte Rundſchau! 

sch will meine Freundſchaft in Ame— 
rifa auffuchen. 

Nämlich: „Sch David W. Neufeld, 
Sohn des Wilhelm Heinr. Neufeld, früher 
wobnbaft in der Krim, Gut Mafut, Süd— 
Rußland, ſtammend aus der Molotichna, 
Dorf Wernersdorf, habe in Amerifa einen 
Onfel Unruh, deifen Frau geborene Teid)- 
röb. 

Sollten Onkel und Tante nicht mehr 
ſein, ſo ſind doch die Hinterbliebenen. Soll— 
ten dieſe paar Zeilen ihr Ziel erreichen, 
ſo bitte ich Euch Onkel, Couſins oder Cou— 
ſinen, uns Eure Adreſſe zu ſenden. In der 
Hoffnung, daß Sie meine Bitte nicht werden 
entjagen, verbleibe ich grüßend ? 

David W. Neufeld. 

Dann weiter noch eine Bitte. Ob Jo— 
hann Jak. Bergen ſtammend aus Kontenius— 
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feld, Süd-Rußland noch wohnhaft iſt in 
Nord Amerika, Corn, Ofla. 
Meine Adreſſe: Rußland, Weſt Sibi. 
rien, Stadt Pawlowka, Woloit Perwomai 
Dorf Rownopoll. 
* * * * * 
Hilfswerk Notitzen. 
(Fortſetzung von Seite 2) 
noch im Dorfe iſt. Die Kleider-Not iſt 
nicht minder, die mehrſten Nachbaren in 
unjerent Dorfe willen ſchon nicht, was dad 
iſt ein Hemd anhaben, welches im Namen 
der Dorfverſammlung der Predſedatel deg 
Dorfrates, Dorffreitfoms und des Dorfs. 
koömitee Glied unterfchreiben. 
Dorfrat-Rredf. Jakob Negier, 
Dorffreit-Predj. Peter Enns. 

Dorffomitee-Glied Heinrich Buller. 
An Herr Alvin Miller, Moskau, 
vom Bevollmächtigten F.Homſen, Elberfeld. 

Bittſchrift. 

Durch Veränderung der Zeiten, haben 
die gegenwärtigen Verhältniſſe auch eine 
dementſprechende Rolle im Zeitenrad ein- 
genommen. Demzufolge ſind heutzutage 
der Armut unwillkürlich unbeſchränkie 
Grenzen eingeräunm und von ihr auch weit 
überjchritten worden. Bon einem Still. 
ſtande oder Rückzuge derjelben iſt noch fei- 
ne Spur vorhanden. Obgleich das ver— 
heerende ſchwarze Geſpenſt, der Hunger eine 
Niederlage erlitten Dat, jo tritt es dennoch 
wieder kühn und frech auf und mander 
Familienvater ſamt Kindern, müſſen ob 
jo oder anders einer epidemiſchen Krank— 
heit unterliegen, weil die erhaltene Spen- 
de als nicht genügend erfcheint zum Be 
darf ihres Lebens. VBermöge ihren Lebens: 
bedürfniilen einigermaßen gerecht zu blei- 
ben, und dem Dunger nicht aänzlich zu uns 


terliegen, it und wird um den Bedarf 
zu ſtillen mances Pferd und anderes 
Vieh verkauft. Dieſe Gelegenheit wird 


von den Spekulanten ausgenutzt und der 


Bedürftige muß ſein Stück Vieh für einen 


Spottpreis erledigen. Beachtend nur der 
ſchlichten charakteriſchen Umriſſen der herr— 
ſchenden Armut und Hungersnot, kann 
nach Belieben eine Konſequenz hieraus zie— 
hen. Unſer Wunſch und Begehren iſt, Herr 
Alpin Mille» möchte unſerer Not noch mehr 
Aufmerkſamkeit ſchenken, die Wohltätig- 
feitsband nicht zurückziehen, ſondern das 
Werk der brüderlichen Liebe mehr an un— 
ſere Mitmenſchen zu verwirklichen und aud) 
den Payok den Familiengliedern zu erfen- 
nen, die 16 Sabre und darüber ind, denn 
von 100 Arbeitslojen erhält ein geringer 
Prozent von ihnen nur Arbeit die Uebrigen 
achen wie ein Schatten umber, beherber- 
gend in ihrem Busen eine Qual des Hun— 
gers. 
Im Namen der Bedürftigen 
Bevollmächtigter: F. Sömien, 

Ebenfeld den 13. März 1924. 


1. Dem großen Gott ſei Ehr und Preis. 
Denn auf der Bibel Schriftgeheiß 

Brich den Hungrigen dein Brot, 

Hilf den Nackten aus der Not, 

Waren Helfer von überm Meer. 
Schickten Brot und Kleider her. 





9 Sabet Dank für dieje Gaben, 


Für das Brot, das wir —— 
Doch uns fehlt noch immer x rot. 
Fleider ziehn wir wieder an 
Und das Nacktgehn iſt abgetan 
Großer Gott gib es ung ein, 
Daß wir nicht follen neidiſch ſein. 
3 Habt weiter Mitleid und Erbarmen, 
Mit uns Sunger Nacten Armen 
Eure Hilfe tut ung weiter not. 
Mollen Hoffen und nicht mutlos werden 
Der große Gott herrſcht mod) im Himmehn. 
auf Erden. 
4. Brüder, Schweſtern, alle Die aegeben, 
Saben Hoffnung angeregt zu leben 
Wollen Gott, dem großen Bott vertrauen 
Ind auf feine Hilfe baueft 
Denn auf Gottes Lieb Geheiß Fr 
Namen Brot und Kleidung „Ihm ſei 
Preis.“ 
Alle die ihre Kräfte und ihre Gaben geweiht 
Sollt wiſſen daß ihr es dem Herrn geleiht, 
Der große Gott wolle ſeinen Segen drauf 
jpenden 
Auf End auf die Gaben die ihr werdet 
jpenden. 
Ihr habt es Gott dem Herrn gelichen. 
Goött ichenfe Euch Gnade und vieles Ge 
deihen. 
Großes Lob dem Herrn. 
Großer Segen den Spendern. 
Vielen Dank den Helfern 
Für ihre Arbeit und Müh', 
Von ganzen Herzen wünſchen wir 
Euch einen ſchönen Dank dafür. 
An die Verwaltung des Alle. WE X. 
Slawgoroder Abt., Reſidenz in Orloff. 
Der Bürger des Dorfes Blumenort 
(Bodsnejnoje). Slawgoroder Ujesd Oms 
fer Gouv., Mitgl. des A. M. L. V 
1924, den 13. März erſammelten wir, 
Eindesunterzeichnete des Dorfes Blumenort 
(vormals Orlower Woloſt), jetzt Znamens— 
ker Rayon, Slawgoroder Ujesd, Gouv. 
Omsk, Mitglieder des Alle, M. X. V. uns 
im Beiſein des Dorfvorjigenden Franz 
Stanz Thießen. 
Gegenitand der Beratung war unſere 
Kotlage an Nahrumg und Kleidung denn 


im Serbit vergangenen Jahres, als unfere 


Delegaten: 9. riefen, 9. Did und Peter 
Epp von der Sitzung in Alerandertal (Sä— 
mara), zurückfegrten und ung Bericht ab- 
itatteten in Frage der Mithilfe don der 
AMN, waren wir in voller Hoffnung, day 
Danf der in Aussicht geitellten Silfe wir 
doc) noch wieder würden durchkommen, 
denn da wurde ums in öffentlicher Ver— 
ſammlung von den Männern erklärt, dat 
wegen Brot, feiner, das in der Wirtſchaft 
nötige Vieh als Pferde, Rinder und Schafe 
beräußern jollte. Die Sache bat fich aber 
zu unferm größten Bedauern in letter Zeit 
ſehr geändert. Für Januar blieb Umitän- 
de halber (auf die wir nicht näher einge- 
ben wollen) die Brotausteilung ganz aus, 
für März mit Verzögerung erhalten wir 
jet, aber von über hundert Hilfsbedürf— 
tigen in Blumenort erhalten nur 46 Sce— 
len. Weggeitrichen find jolche die Fein Brot 
haben, aber noch Vieh, zwei bis drei Pfer- 
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de, ein paar Kühe, zwei bis drei Schafe, 
wovon wir bier. einige Beifpiele anführen: 
da iſt eine Witwe 46 Jahre mit fünf un 
mindigen Kindern, bei einer Kuh, drei 
Schafe, fein Pferd, fein Brot, feine Kar 
toffeln, die Kinder an Kleidung größten 
teils das, was von Wolle gejtriet wird, 
lie perjönlih it aber von der Monatsra 
tion bei der Verteilung weggeitrichen. Ein 
anderes Beilpiel: ein Mann bat noch 3 
Pferde aber Krankheit darunter, zum Ver 
faufen untauglich, auch 3 Kühe ein paar 
Schafe, find 10 Seelen im Haus fein ei 
genes Brot mehr, ein Sohn von 17 Jah 
ren berzleidend (arbeitsunfähig), it aber 
ganz weggeſtrichen, wurde gelagqt, wenn er 
feine Pferde hätte, jo ſtreichen das andere 
Dieb und die Kartoffeln ibn doch weg. 

Solche Beiſpiele fönnten wir noch viele 
anführen, zum Beiſpiel ein Mann bat ſchon 
ein Pferd verfauft, bat noch ziwei, wenn er 
mit der Familie weiter leben will, wird 
er,noch wieder verfaufen müſſen, dann 
aber wie den Acker beitellen ? 

Nun genug mit diefem, mur eins wollen 
wir noch erwähnen, weil mit der Austei 
fung wieder Verzögerung eintrat, famen 
im den Nacbardörfern, HSochitadt und E 
benfeld, etlihe Familien (jeit dem Serbit 
ihon ohne Brot), in ſolche Lage, dab der 
Diafon (Armenpfleger) von der Kleefelder 
(Senteinde, die Sache unterfuchte und dar 
aufbin an die Dorfsfirchenfallierer einen 
Aufruf ſchickte um Gaben zu ſammeln bei 
ſolchen, wo die mehriten felbit nur wenig 
haben, mit diefen aben dann den größten 
Hunger zu Stillen; viele Teiden ſchon au 
Sungertyphus in den Dörfern. 

Deshalb kamen wir zu dem Entſchluß 
nit dieſem uns durch unjere örtliche Ber 
einsverwaltung direft an Direftor der A. 
M. R., Miiter Alvin 3. Miller in Mos— 
fau zu wenden, mit der innigiten Bitte, 
unjere Yage zu berüdjichtigen und wenn 
die Möglichfeit da it uns in größeren 
Maßſtab zu Delien wie bisher; denn wenn 
wir noch von dem Vieh und Arbeitspferden 
un Brot halber veräußern müſſen, ſteigt 
gleich die brennende- Jrage auf, wie Den 
Ader bejtellen? denn mehreren muß der 
Pferde halber ſchon mit Blügen geholfen 
werden. Von der Omsker Gubernial Hilfs— 
abteilung (Pomgol) jind bei der Nund- 
reife in den Dörfern in Orlower Rayon 
75 Br. Hungernde und 50 Br. beinahe oh— 
ne Kleidung fonitantiert worden, 

Wenn wir aber mit diefem zugleid) 
einen Rückblick tun auf die VBergangenbeit, 
wo wir danf der Mithilfe im Sabre 1923 
mit einem ziemlichen Quantum Saatgut 
durch die AMN geholfen wurden, auch jeit 
dem Serbit 1923 viele ſchon Brot erhielten 
jo fünnen wir nicht anders, als für das 
ihon Empfangene unjeren innigiten Danf 
auszufprechen mit der Hoffnung dab aud) 
diemal unſere Bitte bei Mr. A. 3. Miller 
Gehör finden wird . 

Daß die obenerwähnten Daten und Be- 
lege wahrbeitsgemäß ſind, befräftigen wir 
mit Unterjchrift. 

Nafob Enns, F. Janzen, Heinrich Ems, 
Sohann Reimer, Franz Löwen, Aug. Pe- 
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ters, Peter Blod, Gerhard Iſaak, Johann 
Frieſen, Johann Goſſen, Wilhelm Löwen, 
Heinrich Siebert, Peter Janz, Andreas 
Siebert, Franz Janzen, Heinrich Kliewer. 
— Die eigenhändigen Unterſchriften be— 
ſcheinig mit Unterſchrift 

Dorfvorſitzender: Franz Thießen. 
Herrn Alvin J. Miller Direktor in Ruſſia 
Von der Alexandrower Dorfsgemeinde 
Orlower Woloſt, Slawgoroder Kreis, 
Goub. Omsk. 
An Herrn A. I. Miller, Moskau. 

Weil wir Bürger des Dorfes Alexand— 
rowka von einer Mißernte betroffen waren 
im vorigen Sabre 1923, und ſchon viel 
Bürger beinahe ihr letztes Stück Vieh ver 
kauften, um nicht dem Hungertode anheim 
zu falten, fommen wir mit einer Bitte zu 
sonen: „Herr Miller, wenn Sie es mög 
lich machen fönnten, den Payok zu ver 
gröhern. Sagen herzlich Danf Ihnen Serr 
Miller für die eriviejene Hilfe, Mander 
Notſchrei iſt gelindert; aber möchten ſchon 
gerne ein bischen Vieh behalten zum A 
cker beſtellen. Bitte uns unſere Bitte nicht 
abzujagen. Im Voraus ſehend unfere Bit 
fe erfüllt, jagen wir nochmals herzli 
chen Dank. Hochachtungsvoll: 

Die dankbaren Bürger. 
Alexandrowka, den 12. März. 

21 verichiedene Unterſchriften. Richtig 
keit der Unterſchriften beſtätigt der Ale 
randrower Dorfsſoviet: Rempel. 

Bittgeſuch. 

Im Vertrauen auf Ihre große Men— 
ſchenfreundlichkeit mit welcher Sie allen 
Bedrängten und Hungrigen teilnehmend 
und helfend nabe treten erlauben wir ung 
nachſtehende Bitte vorzutragen. 

Infolge der großen Not und Armut, die 
zur Zeit bier in Sibirien unter uns allen 
herrſcht, find wir in betreff des alltäglichen 
Brotes in große Bedrängniiie geraten, wir 
haben nicht mit unjeren Kindern das Saat 
ejlen, troßdem wir von der AR fchon jeit 
einiger Zeit Speifung erhalten haben, wo— 
fiir wir nicht genug danken fönnen, und 
wohl ſchon mander, wenn Hilfe hier nicht 
eingetroffen wäre, dem Sungertode nahe 
geiwejen. Bei der ungebeuren Armut, die 
bier berricht, will uns die gegenwärtige 
monatliche Portion an Produkten, die uns 
zugleich wird nicht ausreichen, wir können 
ums nicht jatteffen, umfomehr da einige 
von uns noch von der zugeteilten Bortion 
itets etwas abitehen müſſen ‚um das im 
Frühjahr erhaltene Saatgetreide zu def. 
fen. : 

Wir alle bitten Sie dringend ‚wenn e- 
ben möglich, die Portionen etwas zu ber- 
arößern, um die unter uns herrichende Not 
in Bezug der Speifung mehr zu lindern,meil 
nicht® zu berdienen iſt und Arbeitsfähige, 
die gerne etwas verdienen möchten, eben- 
jo wie Nidhtarbeitsfähige, voll und ganz 
von den zugeteilten Bortionen abhängig 
find. Die Not nur gibt uns den Mut, Sie 
mit diefer Bitte zur beläftigen und hoffen 
beitimmt, daß Sie Ihre milde Sand öff- 
nen und unfere Bitte willfahren werden 

Mit vorzüglider Hochachtung zeichnen, 
30 verſchiedene Unterfchriften. 
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Bevollmächtigter: Franz Job. Funk. 
Kleefeld, den 14. März 1924, 


An Mr. Miller in Mostau. 
Vom Dorje Grünfeld Orlower Woloſt, 
Slawgoroder Kreis. 
Daukſchreiben. 

Im Auftrage der Grünfelder Dorfsge— 
meinde, ſprechen wir unſeren innigſten Dank 
aus für die Hilfe die uns unſere Menno— 
niten in Amerika erwieſen haben, in un— 
ſerer kritiſchen Lage, in welcher wir wohl 
dem Hungertode nicht entgangen wären, 
hätte nicht unſer tätiger Vertreter H. H. 
Frieſen bei Ihnen, Mr. Miller Gehör er— 
halten von unſerm Notſchrei aus Sibirien. 
Wir ſind erfreut, aber bitten, wenns eben 
möglich iſt, uns die Brot-Herausgabe noch 
auf die Arbeitsfähigen zu gewähren, denn 
Arbeit iſt bei uns nicht vorhanden, das 
heißt, um Brot zu verdienen. Zu veräu— 
ßern iſt auch nichts geblieben, außer das 
wenige, magere Vieh, welches auch ſchon 
ſehr wenig vorhanden iſt, jo daß bei uns 
dann vom Wiederaufbau nicht die Nede 
jein fann. Saatgut ijt in Hoffnug vom 
Vertreter der AMR, 3. A. Wittenberg 
auch etwas von der Regierung. Sodaß, 
ivenn wir unſere Wferdefraft nicht veräu- 
bern brauchen, dann fönnen wir nod) wie 
der unjerer Mutter Erde was anvertrauen. 
Die Hleidernot ijt bei uns eine furchtbare, 
viele gehen jozujagen nadend, oder mit 
bartem Schafleder umhüllt. Wenn Sie Mr. 
Miller durch unsere biejigen Vertreter der 
A. M. L. V., H. H. riefen und den Ver 
treter der U. M. R. Jakob A. Wittenberg 
können behilflich ſein mit der Traftoren 
frage, ſo können wir ſchneller aus unſerer 
kritiſchen Lage an Ort und Stelle heraus, 
denn Land haben wir ſehr fruchtbares nur 
keine Kraft es ſo zu beſtellen, wie es das 
Land verlangt. Dankend für die erwieſe 
ne Hilfe und wünſchend noch weiter auf 
oben Angeführtes zu helfen, das heißt, Sie 
als Vertreter der amerikaniſchen Mennoni 
ten, die Mennoniten jenſeits des Ozeans 
weiter zu bewegen, unterzeichnet der Grün— 
felder Bevollmächtigte der AMN 

Joh. Schellenberg. 
Vorſitzer: Rempel. 
Dorfrat Glieder: Julius Löwen. 
Dietrich Driedger. 


Das Arenz; 


Die Lait iſt jo ſchwer! Und jo finiter die 
Nadıt! 

Kein Schimmer der Hoffnung, fein Stern 
lein mir lacht! 

Mein Herz iſt fo Frank! Bin milde und 
matt! 

Ad, wo finde ih Ruhe — die Heimat — 
und — Gott? 


D zeig’ mir den Weg 

Nach der Heimat und Gott 
Der mid führe zur Ruhe 
Aus Sammer und Not! 

Soll ich rechts? Oder links? 
O jagt es mir an, 

Wo ficher die Heimat 

Und Gott finden Tann! 
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Siehit, du dort das Kreuz an der Wegicdei- 
de ſtehn. 

Wie ein Herold des Lichts in des Morgen- 
rot3 Glühn? 

Diejes Kreuz zeigt den Weg zu dem golde- 
nen Tor 

Und führet dich ſicher — zur Heimat — 
zu Gott! 


Das Kreuz ‚das ich ſah an der Wegjcheide 
dort? 

Das fo mooSgrau dom Alter, - 
wohl der Ort? 

Es wird Licht! Es wird Tag! Weg, Jam— 
mer und Not! 

Hier am Kreuz find ich Ruhe — die Hei— 
mat und Gott! 
* * — — 


Ginwanderung. 
* + * 
Wanderung. 

Am 1. Suli joll der erjte fleine Trans- 
port von 5 Familien, zufammen 36 Per— 
ionen, in Vera Cruz, Merico eintreffen. 
Diefe Geſchwiſter fonımen als eriter Bor 
itoßtrupp auf eingene Kosten. Ihre Namen 
iind: Siebert, Wiens, offen, Diefmann 
und Klaaſſen. 

Zu ihrem Empfang iſt von menn, Sei- 
te in Amerifa Br. P. J. Klaaſſen, Mleran- 
deriwohl von der Menn. Col. Board beauf- 
tragt worden. 


- it das 


Herold. 
” s ” 

Mennonitiiche Emigranten in Rotterdam. 

Der Auszug unferer Brüder aus Ruf 
fand nad) Amerifa macht ſich in leßterer 
Zeit auch in Rotterdam fühlbar. Verjchiede- 
ne fiir diefen Zweck beitimmte Gaäſthäuſer 
iind mit Mennonitenfamilien gefüllt, in 
welchen man die Abfahrt des Dampfers 
abwartet. Wir bier in der großen Stadt 
hätten die Amwejenheit unjer Brüder kaum 
bemerkt, wäre es nicht daß am vergangenen 
Sonntag einige Brüder in unjere Menno- 
nitenfirche gefommen wären und nad) Be- 
endigung des Gottesdienites unferen Pre- 
dDiger Dr. Ehorter begrüßt hätten. Die 
Folge war, dat Br. Chorter jie am Montag 
in ihrem Heim befuchte und auf diefe Wei- 
je verichtedene Mennonitiiche Familien be- 
grüßen durfte. Da noch am jelbigen Tage 
eine neue Gruppe aus Rußland erivartet 
wurde, veranitaltete unjer Brediger mit un- 
jeren durchreifenden Glaubensgenofjen fir 
den nächſten Abend eine Zuſammenkunft 
in der hiefigen Mennoniten Kirche. — 

Und Dienstag abend durften wir un- 
gefähr 15 unferer jchwer geprüften Brüder 
und Schweſtern in unferer Mitte haben. 
Zuerſt wurde die Kirche befichtigt, die Or- 
gel ipielte und eine Schweiter fang einige 
Lieder. Es waren ergreifende Mugenblide, 
jo wie wir Ruffifche und Hollandifche Men- 
noniten da vereint in einer alten Mennoni- 
tenfirche (1725) ſaßen. Einige bezeugten 
jpäter, daß dieſes eine hiitorifche Begeben- 
heit in ihrem Leben ſei. 

Im großen Zimmer des Kirchenrates 
wurde in ganz häuslicher Weiſe Tee ge 
trımfen und PButterfuchen gegefien, Eine 
furze Anfpradje danach durd) unfern Prebdi- 
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ger in deutjcher Sprache gehalten ging 
wohl manchen zu Serzen. Im Namen der 
ruſſiſchen Mennoniten danfte Br. Gooſſen, 
früher Prediger und Lehrer in der Molot 
ſchna. Auch durften wir nod) einiges aus 
den gegenwärtigen Verhältniſſen in Ruß— 
land hören. 

Nur zu jchnell rücte die Abſchiedsſtun— 
de heran. Nur einige Stunden hatten wir 
einander fennen aber auch lieben gelernt, 
Zum legten Male jahen wir fie ins Ange 
jicht, ein Fräftiger Händedruck, auf Wieder. 
jeben Hang es von allen Seiten umd fie 
gingen die finitere Nacht hinein, nad ihrem 
Gaſthaus, um am nächſten Tage abzufah- 
ren. Möchten dieje Zeilen ihnen in der nen- 
en Heimat unter die Augen fommen, dann 
jei diejes ein Gruß aus Rotterdam. 

Saf. Thießen. 
+ * * 
Die Einwaänderungsfrage. 

Am 24. Juni ſollte in Roſthern eine 
Beratung in der M.C.Board ſtattfinden, 
wozu die in Manitoba wohnenden Mitglie- 
der der Board ſich rechtzeitig auf den Weg 
dorthin begaben. Es foll die Einwande— 
rungsfrage unferer jirdruffischen Brüder be: 
raten werden, denn es iſt Nachricht aus 
Rußland, daß 7 Partien zu je 1000 See 
len diefen Sommer fommen jollen, wovon 
die erite Partie am 7. Juni von Chortiza 
abfahren jollte, Die vorjährige Partie fit 
bis jeßt noch nicht auf Land und man ilt 
ichon mehrere mal getäujcht worden, daR 
man auf Ginsburg’3 Verſprechen nicht 
mehr nit Sicherheit baut. Wenn dieles 
Geſchäft mit Ginsburg ſich wie eine Sei— 
fenblaje auflöfen follte, würden Verkäu— 
fer und Käufer nicht mehr jo getauft 
jein, wie früber. 

Deshalb haben mande Immigranten 
ſich nad Anfiedlungspläten umgeſehen 
und etlihe von ihnen famen auf den Ge 
danken, daß es im Nord-Djten Waihingtons 
in der Nähe von New-Port, Schrag ete gut 
jein müſſe. Jetzt babe ich Nachricht von 
dort, daß das Land dort circa 3—6 Zoll 
Erde bat und darunter kommt als Unter 
grund Sand und Grand. Die Niederichlä- 
ge find in der Gegend nur gering und bei 
dem jandig grandigen Untergrund it die 
dünne Schichte Erde dann nicht imstande 
ſolche Ernten zu produzieren wie erwartet. 
Mit Abholzung diejes Landes fol nichts 
oder faſt nichts zu verdienen fein, da nidt 
Abſatz genug für Brennholz it. Das An- 
aebot von ſolchem Holz iſt größer als der 
Bedarf und deshalb fein Geld fiir das 
Dolz zu erhalten. 

Das Ausroden der Baumſtumpfe ſoll 
dort viel leichter jein als jic Leute dieſes 
gedacht, weil die Wurzeln, auch die alten 
dicken, im Sande los und mit wenig An- 
ſtrengung zu entfernen jind. 

Der Preis der Company für ungerei— 
nigtes Zand iſt $15.— per Wder, dod), 
ſchreibt der Brichteritatter, weil das Land 


nichts wert iſt, kann man dort ſchon ge 


flärtes Land fiir 10—12 Doll. haben, wo— 
für die Verfäufer $15.— gaben. Die Aus 
rodung it umfonst getan. Der Beri 

ftatter nennt einige Namen, die bon det 
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Gompany unterſtützt werden, damit jie Jich 
ober Waſſer halten fünmen und Propagan 
da treiben. Es iſt auch da nichts zur An 
ſiedlung. 

Die j.3. in den Staaten veröffentlich— 
ton Beichlüffe der Newton Colon. Board 
über Anſiedlung der rufjl. Mennoniten ın 
Merico jind durch die Blätter nad Ruß— 
fand gefommen und haben dort einen ge: 
waltigen Aufſchwung der Gemüter zur 
Folge gehabt. Die ruſſl. Brüder find durch 
die Revolution, welche die gröhte und gröb 
ite aller bisher dagewejenen Revulotionen, 
jo ſehr gefnickt, dal; es ihnen ganz egal 
iit, wo Ste hinkommen, wenn jie nur aus 
jener Atmoſphäre heraus kommen. Diejer 
Aufſchwung darf uns feineswegs wundern. 
Es ward ihnen Land, Reife und Farmbe 
fat auf Kredit in Ausficht geitellt und da 
die Einreife nach Ranada jo bejchwerlich 
iſt, entſchloſſen ich viele fiir Merico, befon 
ders jolche die wenig Hoffnung hatten we 
nen ihrer Geſundheit nad) Kanada die Ein 
reifeerlaubnis zu erbalten. Angeſichts der 
vielverfprechenden Beſchlüſſe in Newton it 
eine Beratung in Moskau gewejen, wo be 
ſchloſſen wurde, den Eimvanderungsitrom 
nah Mexico zu lenfen, weil diefes, wie aus 
den Beſchlüſſen in Newton zu verſtehen war, 
Wunſch der Brüder in den Staaten tft. Des 
bald hat B. Janz am 15 u. 16, Mai nad) 
Newton telegrapbiert die Kreditüberfahrt 
nad) Mexico fiir 10,000 Seelen zu bewerk 
jtelligen. Die nahmen in Rußland an, daß 
das in den Beſchlüſſen Geſagte ſchon Faf 
te jeien, während es noch nur Beſchlüſſe 
zu Bapier waren md eine Immigranten 
Vanf zu gründen, wie der Beſchluß erwähn 
te, wie auch die andern Beſchlüſſe zu ver 
wirklichen dauert bier länger als Be 
ihliie machen. Newton war daher nicht 
vorbereitet die eriten 10,000 Seelen auf 
zunehmen und wandte ſich nach Montreal 
an die C. P.R. um iteberfahrt jener Mann 
ſchaft auf Kredit nach Merico. Newton bat 
bierbei wohl überſehen, daß die C.P. R.'s 
Aufgabe nicht Merico auf Kredit zu kolo 
nifieren iſt und daß dieſes nicht ſchaffen 
würde. 

Angeſichts deſſen iſt nun wohl zu er 
warten, daß dieſer Strom doch nach Kana 
da kommen wird und daß die geſtrige Sit 
zung der Canadian Board of Kolonization 
dazu einberufen iit um dieſe auf 7000 re 
duzierte Anzahl aufzunehmen, Wenn bier 
auf 5000, dann auf 7000 und in Newton 
auf 10,000 angegeben wurde, jo iſt bier 
mit die Auswanderung der Mennoniten 
aus Rußland nicht erichöpft. Wenn dieje 
erſt draußen find, fonnmen andere au die 
Reihe, bis ihrer noch circa 70,000. jein 
werden. Man tröite ſich nicht damit, daß 
die Eovietregierumg ihre Auswanderung 
verbieten wird, jondern fei von vorn ber- 
ein bedacht auf eine planmößige Anſied— 
lung in größerem Mahitab—eine Anſied 
lung wo mindeitens 100,000 Seelen Raum 
und die Möglichkeit zur Selbiternährung 
haben. Ein ruſſiſcher K. hat: neulich in Be— 
zug auf die Auswanderung gelangt: „Laß 
fie alle zum ...... fahren, wir wiffen uns 
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auch ohne dieſe.“ Sa, Raum für 100,000 
Scelen iit bald wo zu finden, aber die Mög 
lichfeit-zur Silbiternäbrung ? 
J.J.Hildebrand. 
BE 


Die Auswanderung in Rußland. 

Uns drängt jich immer mehr der Ge 
danfe auf, dal; es Euch Amerikaner doc) 
ſchwer wird, uns zu helfen, denn eritens 
gebt es vielen in wirtichaftlicher Beziehung 
viel jehiverer, als wir anfänglid glaubten 
und zweitens werdet Ihr wohl an unferen 
vorjährigen Auswanderungspartien in Eu 
ven Erwartungen getäuſcht jein. Auf die 
ſen Linien hört man bei uns die allertrau 
rigiten Gerichte! Warum gebt es ums jo? 
Straft uns Gott? Dieje Fragen drängen 
ſich uns willkürlich auf! 

NIS die Frage unſerer Emigration auf 
tauchte, dachten wir bei uns, dal; jedermann 
uns gerne baben wolle und gerne hinüber 
belfen werde, ſeien wir doch die bochiteben 
den Monnoniten,. Darin wurden wir durch 
Das Urteil der Negierung in Paraguay 
befräftigt. Auch Mor, Frieſens Vericht iiber 
das Ertra Entgegenkommen der Kanadi 
ihen Negierung machte unſeren Kamm 
ſchwellen. Als im Mai. vor zwei Nabren 
auf der Sibung in Landsfrone, Molotſch 
na, Diele jo rofige Aussicht fiir ung Torecht 
zum Ausdruck kam, babe ich und viele mit 
mir Sreudentränen geweint, wie ein Kind. 
Unſere Bawiere bier wurden eilig fertia 
gemacht, und wir waren nahe daran, Tag 
und Stunde unſerer Abfahrt zu zablen. 
Ganz mittellos, mit hungrigem Magen- 
wir bekamen auch auf der Sizung mir 2 
nal tags nicht genügend zu eſſen— bei 
nabe aller Kleidung bar —ſo ging es vielen 
bei uns au der Molotichna— war die Aus 
jicht auf baldige Wendung des Schickſals 
doch zu rofig! Jedoch die Probe jollte noch 
fonnnen und it beute nod da. Warum 
da??! „Das haben wir an unſerm Bru 
der verichuldet!“ Unſere Terecker Flücht 
linge haben wir nicht mit der nötigen Wär— 
me damals aufgenommen; die vielfache gro 
He Not unſerer Brüder in Samara und Si 
birien ging uns nicht genügend zu Herzen. 
Die Jagt nad Mamon, nad) Yand,irdiichen 
Rorteil uſcw. war bei uns bis fait an den 
Krieg To groß, daß Gott nun unſerer Se 
ligfeit willen, dazu nicht ſchweigen fonnte. 
Als zur Zeit des Krieges dann der Keil 
der Land — Liganidation einfegte, lernten 
wir ſchon etwas vom Vermögen loslaſſen, 
aber #8 mußte joweit fomnten, wie es zum 
Teil jest ft, dab die Mehrheit wünſcht, 
mer noch einmal em ſtilles, ruhiges Ar: 
beitsleben fiihren zu Können, bei Fleinem 
Eigentum. 

Dazu find die erſten Grundlinien im 
der Emigration gänzlich verfchoben wor 
den. Ich will niemand beichuldigen, jondern 
ſehe darin Gottes demütigende Hand, Pr. 
Benj. Janz erbielt damals von der ruil. 
Regierung die Erlaubnis, etlihhe Hundert 
Familien der Flüchtlinge zur Emigration 
kommen zu laſſen. Gemeint waren folde 
Rente, die von Haus und Hof vertrieben 
worden waren, die ihre Wohmitätten, Hab 


und Gut hatten verlailen müſſen und, jo 
zu jagen, obdachtlos daltanden, wie 3.B. 
die Terecker. Unter den vorjährigen Enti 
granten It nur der geringere Brozentjag 
ſolcher Leute, während viele von jolchen, 
auf die dieſe Sache abzielte bier ſitzen, die 
Meiiten unter ſchweren Verbältnijjen und 
iwarten—vielleiht hoffnungslos ?—Ffürchten 
es werde Torichluß geben. Mitlerweile bat 
Jich die wirtichaftliche Lage an der Molotich 
na kaum gebeilert, dazu manches andere 
noch verſchlechtert. Was Wunder, wenn die 
noch beſſer Situierten ihr Bischen Habſelig 
feiten verfaufen, um nur och die Reijejpe- 
jen zu derfen. Niemand denfe, daß ſich die 
Sage an der Molotichna gebejlert bat und 
Die Frage der Emigration abgekühlt iſt. 

Nachſchrift: Wie Sie zweifellos aus 
meinen Briefe merfen, jind wir ziemlich 
veſſimiſtiſch bezüglich der Möglichkeit un 
ſerer Auswanderung geſtimmt. So gebt es 
wohl den Meiſten. Die Urſache iſt die wie 
derholte Täuſchung. Dieſe wird dann noch 
durch den Gedanken beengt, daß man den 
Termin der leichteren Ausfaährt —Möglich 
feit bier unausgemugt vorübergehen läßt, 
da man micht weil, was noch alles foınmen 
man und Torſchluß eintreten könnte. Wa 
rum man diefen Umſtand drüben ſehr be: 
rückſichtigen möchte! Dazu kommt noch, daß 
man allgemein davon überzeugt wird, daß 
in Zukunft des Bleibens unſeres ganzen 
Mennos bier nicht ſein wird. Nun Gott 
wird alles ordnen, md möglicherweiſe iſt 
Merico das Yand ımferer Zukunft, wie der 
Artifel andeutet. 

Sollte fi jemand finden, der uns 
ſönlich helfen wollte, jo würden wir 
Deren ſehr dankbar dafiir jem. Wir find 
bereit uns mit der ganzen Familie zu ver: 
pfänden bis wir alle Schuld bezablt ba 
ben. Wielleicht Findet ſich eine Ortichait, 
die mich als Lehrer anſtellen möchte, und 
auch meine Töchter; fiir den Fall dürfte 
Die Gagenauszahlung nur im Voraus ge 
iheben, und die Sache wäre geregelt. Für 
unſern Lebensunterhalt witrden auf dieſe 
Zeit dann meine Söhne ſorgen. Wir trei 
ben auch ſchon längere Zeit engliſch. Dann 
wäre erwünſcht, daß jich uniere Yage bald 
fläre, denn für die Zukunft Lehrer zu blei 
ben, iſt eine Frage, die ſchwer zu löſen it, 
weil nicht die pädagogiiche Seite des Leh 
rers ins Schivergewicht faltt, fordern die 
andere. Grüßend KR. Klaſſen. 

® * ® 


Per 
dem 


* 


Wadhridten aus Rußlanud. 
* * 


* 
Rußland. 

Die Regierung beabſichtigt, das An 
wachſen des Privatkapitals, das augenblick 
lich 50 Prozent des Großhandels und 84 
Prozent des Kleinhandels kontrolliert, zu 
verhindern; dann die Partei durch Fu 
laſſung 300,000 neuer Mitglieder zu itär- 
fen; und auch Ausdehnung der Staats - 
Sazilitäten auf genoſſenſchaftliche Handels— 
Organifationen; jowie der Stellung der 
Partei zur Politik der Dritten Interna— 
tionale in verfchiedenen Ländern und die 
Erziehung der kommuniſtiſchen Jugend in 
den Grundſätzen Lenins. 











Durch neuliche Anſchlüſſe tt die Mit— 
gliederzahl der kommuniſtiſchen Partei auf 
iiber 600,000 gebracht worden, wovon auf 
Moskau und Umgegend 71,546 entfallen. 
29,000 arbeiten in Fabriken, 16,000 pur 
die Regierung, 12,000 an Univerſitäten, 
9000 in Militär - Imitituten uſw. 

Die Bolichewifen behaupten, dab die 
Kommuniſtenpartei troß dieſer verhältnis 
mäßig geringen Zahl wohl imſtande iſt, das 
Land zu regieren, weil ſie ſich auf die Ar 
heiter, die nicht zur Partei gehören, unbe 
dingt verlajien fünnen. 

Ron den Warteimitgliedern 
kau iind nur 30 Prozent Arbeiter und Die 
ie reprälentieren ungefähr 23 Prozent der 
geſamten Arbeiterichaft Mosfaus und Um 
gebung und nur 10 Prozent der Arbeiter 
fonföderierten Sovietrepu 


in Mos 


ſchaft in den 
bliken. 
” - 
Sparran, Moloticnn. 
Zuerſt wünſche Dir und Deiner lieben Fa 
nilie unſeres himmliſchen Vaters reichen 
Segen! Als Gruß ſchicke Dir Soja 1.3 
beionders den legten Zab. Ich werk, Was 
für ein verantwortungsboller Bolten der 
jenige eines Nedaftenrg iſt, und wie oft 
man da Jelbit in die Lage kommt, day man 
nicht aut weil, wie man handeln Toll. Der 
Herr möchte Dir in allen beiiteben. 

Was macht Ihr Lieben dort jest al 
le? Sind die Eltern ſchon dort? Auch Kor 
nelius und feine Frau? Wie gerne würden 
wir in Eurem Fantilienfreife fein, zuſam 
men nit unieren lindern. Wir boffen und 
pitten, daß der Herr es jo führen möchte 
Ich glaube, es witrde uns da fo gut geben, 
wie dann, als Ihr in unſerm Hauſe wart 
Es war eine ſchöne Zeit, Wir jprechen noch 
oft davon. 

Der Herr bat uns allen Geſundheit ge 
ſchenkt, nur Mutter leidet chvas an Rheu 
matismus. David geht es jehr gut in ſei 
nem Eheſtande. Seine Eva hat ſich zum 
Herrn befehrt, und er jteht glaube ich auch 
nicht fern. Es zieht ihn ſehr nachhauſe. 
Zie wohnen ſchon das 2 Jahr auf Arkadak. 
Ihr kleines Elfriedehen it jehon S Monate 
alt, Er möchte gern in einer hoben Schule 
arbeiten. Man will ihn bier an der Yand 
wirtichaftlichen Schule in Gnadenfeld an 
ſtellen. Er wird wohl den Bolten annehmen, 
d. h. wenn wir micht fortkommen nach Ame 
rifa. Er iſt ſehr wirtichaftlich geworden, 
Es geht ihm nach dieſer Seite dort jehr 
gut. Er wird dort eine Farm gut bearbei 
ten fönnen. Unſere Jungen haben die Land 
wirtſchaft beide beim Onkel Gerhard Iſaak 
aut kenne gelernt und arbeiten gelernt. 
Peter möchte gerne Medizin itudieren, doc) 
das ſind ja Gottes Wege wie Er führt. 
Nur möchten wir gerne binaus. Wir Da 
ben 2 Pflegekinder: eine Tochter von 19 
Ssahren und einen Pflegeſohn von 14 Jah 
ren. Dieſe helfen uns ſehr viel, jo daß wir 
nicht ganz ohne Hilfe find. — Wir möch 
ten Euch dort um Nat fragen, wie wir zu 
handeln haben. Soeben befamen wir Nach 
richt, dal von Amerika aus jet nur fir 
5000 Mann aelorat wird. Dann Fönnen 
wir alfo mit der Partie nicht mitfahren. 
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Wir jind auf der 8. Liſte. Es reicht aber 
nur bis zur 7. Liſte. Doch würden wir 
gern mit dieſer Partie mitkommen, bei. 
aud) Beters wegen. — Auch würden wir 
al gerne wieder unjeren eigenen Herd 
baben, was wir bier nicht fünnen. Die 
Druckerei Naduga it ganz verfahren in der 
legten Woche. Da dachten wir daran, wer 
wir Freikarten und etwas Geld befänten 
von dort, wir jind bereit, dasjelbe jo ſchnell 
als möglich abzuarbeiten. Auch Haben wir 
noch 2 Häuſer, die wir verfaufen würden. 
Die Preiſe ſteigen jetzt ſehr im Preiſe Es 
wäre fait ſchade, fie wegzuſtoßen. Würde 
dort nicht jemand uns die Liebe erweiſen 
und ums hinüberhelfen. Werden ſehr dank 
bar ſein. Sch arbeite hier jetzt als Prediger. 
Wir haben ja unſer Brot aber feine 
jichere Heimſtätte und feine Gewiſſens 
freiheit. Ihr verſteht uns. Schreib. deswegen 
aluch an Heinrich Wieler, Springſide, 
Glancheſter Frmer, Weybrook, Pap, dieſes 
iſt der Pflegeſohn von Frau Reimer frü 
ber Andreasfeld, er iſt nun dort doch 
wenig bekannt. Sollte es Eich möglich 
jein, fir ums chvas zu tun, werden wir 
Euch unſer Yebenlang danfen. Der Herr 
wird es Euch vergelten! 

Will Dir noch unſer Familienregiſter 
ſchicken. D. B. 3. - 57 Sabre alt, Annap. 
56; Sohn Beter 21.; Schwägerin Maria 
P. Reimer, 63.; Plegetochter Katharina 
Dirt - 19.: Pflegeſohn Dietrich Wieler 
14.; David D. Slaaf - 29.; Eva Joh. geb. 
Tiif » 26. Ihr Töchterchen Elfriede - 8 
Monat. Wir alle, auch beionders Frau Nei 
mer ſind ſtark und geſund. Sch bin auch in 
den letzten Jahren ſehr geſund geworden. 
Der Herr hat mich hergeſtellt. Bin auch 
noch arbeitsfähig, beſonders wenn cs da 
rauf ankommt, fir den Herrn zuſchaffen. 
sont ſoll mein Lebensabend gehören, In 
geiſtlicher Beziehung tut der Herr hier Gro 
es. Die Verſammlungen hier ſind über 
füllt. Wir warten auf Großes. Es iſt ein 
großes Fragen nad dem Seil. Unjer Be 
ter befebrte ſich im vorigen Sabre, iſt Leh 
ver in Franztal, vielleicht ſchreibt er noch 
etwas. Br.K. Martens, den Ihr auch kennt, 
iſt Bauer in Großweide, er kommt öfters 
auf Beſuch bei uns. Seine Sauptarbeit tit 
auch mehr auf geiltlichem Gebiet. Nun der 
Herr wolle ums ſegnen und leiten! Wir 
danken Euch im voraus für alle Mitbe, die 
Ihr unſertwegen babt. Wir erwarten in 
Kürze Antwort. Materiel acht es uns jeßt 
in jo weit aut. Wir haben Nahrung und 
ſind sehr froh. Nur mit den Kleidern it 
es Sehr schwer, bei. Wäſche: Semde, Unter- 
bojen, Sandtücher und dal. Die Mütter 
willen fich feinen Nat mehr. Wir Tiegen 
fait ganz auf Bette ohne Bezüge und Fön- 
nen ums feine faufen und auch nicht verdie 
nen. Uebrigens möchte ich nicht klagen. Ich 
weiß lieber Serman, Du kennſt nich darin. 
Dort glauben wir, daß wir noch einmal 


werden dazu fommen. Wir wünſchen ums 
feinen „Reichtum“ nur „leider und Nah 
rung“ und Selenenbeit, dem Herrn zu die- 
nen, und zwar ohne Einschränkungen. Mei- 
ne Familie jendet dir berzlichiten Grüße, 
bei. aud) Deinen Eltern und Kornelius. 


>. Juli 


Papa bin ich noch eine Antwort ſchuldig, 
werde ihm noch ſchreiben. Durch Mosfan 
würden wir Antwort bekommen. Hatten 
durch Br. W. Neufeld ein Bapier erhalten, 
wodurd wir Einreifeerlaubiis in die Ber, 
ein. Staaten hatten. Das iſt doch wohl jegt 
verbraudt ?. — 

od) einmal, jo Gott will, auf Wie, 
derſehen. A. u. D. Saat, 

— * 
„A. R.A.“ führt. 
(Bon einen Nundjchauleier.) 

„Na das hätten wir fir unjere Küchen 
gefichert,“ jagte mit wichtiger Vetonung 
Nempel zu Enz, als jie beide in den in A 
nit amerikaniſchen Produkten gela 
denen Wagen ſtiegen, und ſich den Schweiß 
vom Geſichte wiſchten ob der ungewohnten 
Arbeit. „Na geſichert wird es erſt ſein, wenn 
es an Ort und Stelle, in den amerikaniſchen 
Küchen liegen wird; bis dahin wollen hof 
ten und unſer Möglichites tum, die Fahrt 
zu beſchleunigen, darum werde ich jetst zum 
Bahnhof aeben, um über Anfoppelung an 
den zuerit eintreffenden Frachtzug zu ver: 
handeln,“ erwiederte Enz und ſprang aus 
dem Wagon,  batte jedody die Höhe 
nicht berechnet und veritauchte bei dielem 
ungliteklicben eriten Sprung ziemlich den 
linfen Fuß, das er Durch Hinken und Stöh- 
ten beitätigte. „Out, daß ich auf beiden 
Füßen binfe, Doch möchte ich es lieber 
mit den Küchen im Amerika zu tun ba 
ben, als mit der amerif. Küche im Ruß— 
land,“ damit entfernte ich Enz nach der 
Nichtung des Stationsgebäudes,. Nempel 
legte mehrere Reisſäcke nebeneinander auf 
den freien Wlat in der Mitte des MWagons, 
bedeckte ſie mit feinem Paletot und ſtreckte 
ſich mit Behagen darauf hin, ſich freuend 
auf die bevorſtehenden gemütlichen Tage, 
da ſie auf der Reiſe ſein würden. Bald ber 
riet nur noch das Schnarchen den Aufent— 
balt eines Menschen im Wagon, „Halloh,“ 
ichallt es da Durch die Tür. Mit jähem Nud 
ſprang Nempel von jeinen Säcken, „was,was 
it los”? „Nichts beionderes“ erwiderte der 
einteigende Enz, als das unſer Wagon ſo— 
wleich auf die Hauptlinien gezogen werden 
wird und angefoppelt an den Frachtzug, 
der jeden Augenblick eintreffen kann. Ich 
batte das VBeranügen auf dem Bahnbote 
den Bevollmächtigten der „Ara“ zu frei 
ten, und durch feine Freundliche Fürſprache, 
aab der Stationsvoriteher natürlich joaleid) 
die betreffende Anordnung. Mit dieſen Wor: 
ten fletterte Enz oben auf die Mehliäde, 
und machte es ſich gemütlich. Da gab's 
aber einen gewaitigen Ruck und der unten 
liegende Nempel jab den eriten Moment et- 
was von oben rutichen, und ehe er Tich den 
Sachverhalt deuten Fonnte, verſpürte er ihn 
icon gewaltig, denn Enz war mit Bett zur 
ſammen auf ihn geſtürzt. Mufitebend batte 
Enz Mühe, den von den Säcken geauetid- 
ten Rempel frei zu machen. „Na“, umd 
das halbe Wort ausgeiprochen, gab's einen 
zweiten Ruck und damit ducte ſich Enz ge— 
nen feinen Willen vorüber und fiel dem 
eben befreiten Rempel in die Arme: „Na 
es fehlt mur noch, daß wir uns küßten,“ 
ſagte Enz zu Rempel, „To nehme die Braut 




















1924. 


fahrt ihren Anfang.“ Da fan der Wagon 
ins Nollen, und das Seplapper, Puſten 
md Schnaufen da dor dem Wagon be 
itätigten die Bemühungen der kleinen pri 
figen Maſchine. Glücklich, ohne Zwiſchen 
fälle wurde der „Ara“ Wagon an den eben 
eingetroffenen Frachtzug angekoppelt und 
in weniger als 5 Stunden rollte er weiter 
jenem Ziele zu. Nempel hatte einen Neis 
ſack zur Türe gejchleppt, und hockte nun 
darauf, ſein linkes Bein reibend, daß die 
Nähe des Collegen und der Mehlſäcke zu 
iehr verſpürt, ſchaute vorſichtig zur Tür 
hinaus und meinte zu Enz: „Na, das muß 
ſch ſagen, es ſieht doch wirklich ſchön, wenn 
das Panorama der Stadt ſo allmählich 
den Augen entſchwindet.“ „Aber noch ſchö 
ner wird ſich's machen, wenn Du auf ein 
mal plötßlich meinen Mugen Mugen ent 
schwinden wirit, darum ſteck Deinen Kopf 
nur ziemlich hinaus und warte auf einen 
Ruck,“ ſagte lachend Enz, der jelber aus 
Vorſicht ſich ſchon auf die hinteriten Mehl 
ſäcke plaziert batte. Vorfichtig zog Nem 
pel feinen Kopf zuritef und ſtreckte ſich auf 
jeine liebgewordenen Reißſäcke, ſchielte mıfr 
von Zeit zu Zeit nach oben, aus Furt, 
es fann wieder etwas rutichen. Doch 
iheinbar wollte diefe Yofomotive die Ord 
mung auf den ruſſiſchen Babnen beweiien, 
jo regelmäßig und qut ging die Fahrt, jo 
dal auch unsere Gefährten endlich Zutrau 
en faßten und allmäblig eimichlummerten. 

Leiſes Not fürbte den Himmel und bald 
bob jich die Sonne über den fernen Sorri 
zont und bejchien die langen Reihen ver 
Ihlagener Wagonen, unter denen bin und 
wieder ein nener zu entdecen war. Inmit 
ten der vielen Eiſenbahnſchienen ſtand ein 
jam und verlafien ein frisch angeitrichener 
Wagon mit der jeltianen Aufſchrift „Ara“. 
Mehrere Babnarbeiter itanden vor der Tür 
des Wagons und ſchauten verwundert auf 
die jeltiame, ſcheinbar fremdländiſche Be 
nennung. Da öffnete fich die Tür und aus 
derjelben jchielte jchlaftrunfen Rempel. Er 
beſchaute eine Weile die Umgebung, die vor 
ihm ſtehenden gaffenden Geſichter. Doch 
fein Stationsgebäude ſehend, um den Na 
men desſelben zu erfahren, wendet er ſich 
an den zunächſt ſtehenden ſchmierigen Ar 
beiter. „Da, Freund, wie heißt denn dieſe 
Station und wo iſt das Gebäude dazu?“ 
Lerblüfft ſchaute der Gefragte auf Rempel, 
ſcheinbar verwundert, in der Mutterſpra— 
che angeredet zu ſein von dem Inſaſſen 
eines ſo ſeltſamen Wagons. Na kannſt 
nicht ſprechen,“ wiederholte Rempel. Ein 
anderer Arbeiter faßke den Mut ſchob ſich 
hervor und „Sinelnikowo“ kam es nur ganz 
leiſe hervor, und durch den erſten Verſuch 
ermutigt, fragte er nun ſchon freier, mit 
dem Finger auf das Wort „Ara“ deutend: 
„Was bedeutet das?“ Vergnügt erflärte 
Rempel ihnen die Bedeutung dieſer Auf— 
Grift und fügte wichtig hinzu, daß der 
Bevollmächtigte im Wagon ſei. „Was er— 
zählſt Dur da fir Räuberpiſtolen,“ mit die- 
ſen Worten trat Enz zur Tür. Ein zweites 
Seficht aus der Tür wahrnehmend, ver- 
beugten ſich die Arbeiter und der borne 





Mennonitiſche Rundſchan 


ſtehende Arbeiter fuſchelte ſeinen Kamera 
den zu: „Oze win Ura“ (Der iſt der Ura.) 
lleber dieſes fomiiche Bild beluſtigt, 309 
Enz ſich zurück und fragte den ebenfalls 
lachenden Rempel, was die Arbeiter da ge 
meint hätten. 

( Fortfegung folgt.) 

+ * * * * 


Ans Deunutſchland. 

* + x 
Königsbronn, den 3. Juni 1924. 
Die Verwandtſchaft in Jeſu it eine 


herrliche Sache, beſonders wenn man ſich 
in inniger Gemeinſchaft von Kindern Got 
tes erfreuen kann.So fennen wir niemand 
nach dent Fleiſch. 2. Nor. 5:16. Und das 
Verbunden jein in Chriſto, eritreeft ſich 
iiber Land und Meere md reicht Jogar in 
Die Ewigkeit. 

Obwohl ich 20 000 Klm. von dort ent 
jernt bin, fo bin ich im Geiſte mit Ihnen 
veremt in den Gebetsſtunden vor dem Gna 
dentbrone Gottes. Dazıı iſt mir die Rund 
ſchau eine große Brücke gaworden zu Euch, 
liebe Geſchwiſter. Der Briefträger iſt daher 
ein gern geſehener Mann wenn er diejelbe 
mir überbringt, ich babe ſchon viel Segen 


aus ihr ſchöpfen dürfen. Habt berzlichen 
Danf berzlichben Dank für die prompte 
Zuſendung. 


Ihre warme Shut der Liebe Jeſu an 
erfenne ich mit Hochſchätzung und vereh 
rungswürdigen Sefüblen— wolle der Herr 
Ihnen alle die Wobltaten, welche ich Durch 
dieſes Blatt erfabren babe — reichlich ſegnen 
an Leib und Seele, 

Das arme Deutichland tt immer noch 
ein Lazarushaus voller Schwären und 
Wunden. Aeußerlich, ſowohl innerlich bat 
es Hilfe nötig. baben Berge von 
Schwierigkeiten zu überwinden. Zorgen 
und Kummer ſind unsere teten Begleiter. 
Durch die vorig Jährige Geldentwertung 
müſſen wir von vorne anfangen und der 
Mittelitand iſt heute bei dem Alınojen Emp 
fünger. Dazu arbeitet die Stenerjchraube 
entieglich, jo dal wir ein blutarmes Wolf 
geworden find. Unſer Wilhelm war eben 
ein ſchlechter Propbet, wenn er die Worte 
ſprach: „Sch führe euch berrlichen Zeiten 
entgegen,“ und nun fit es gerade das Ge 
genteil!— 

Ueberall iſt Zeritörung, Gebundenheit, 
Untergrabung der Geéſundheit, beſonders 
in den chriſtlichen Glaubens, Zucht und 
Sittenlehren Jeſu. Dazu iſt die Willens 
und Nervenkraft bei den Meiſten durch 
den Krieg geſchwächt und gebrochen. So iſt 
es eine Notwendigkeit und ein Bedürfnis 
unſerm Volk einen innerlichen Halt eine 
ſeeliſche Stärkung, durch den Geiſt der Lie 
be Jeſu, als Netter angedeihen zu laſſen. 

Sch bitte den Herrn täglich um eine 
geiitliche Belebung Deutichlands. Belon 
ders braucht unſere Jugend Führer und 
Beiſpiele in Liebe und Ernſt. Menſchliche 
Wohlfaährt iſt eben doch von der innigen 
Verbindung mit Gott abhängig. Nur wenn 
ein Jedes bei ſich ſelbſt anfängt beſſer zu 
werden, dann iſt es auch möglich, daß nach 
außen hin beſſere Zuſtände eintreten, Ein 


Wir 


jeder Ehrit:jollte daber ein Miſſionar Jen, 
dem die Woblfart und das Heil eines An 
deren am Herzen liegt. Eines trage des 
Anderen Yalt jagt Ion Paulus. Mit gro 
Ber Wertſchätzung babe ich daher Kenntnis 
genommen don Ihnen in der Rundidau 
empfohlenen Schriften und Bircher-Anzei 
gen. Biel Segen tt ſchon durch Schriften 
verbreitet worden 

sch ſende Ihnen ein tiefblanes Vergiß 
meinn— nicht! und der Weirauch unjerer Ge— 
bete begleite diefes Schreiben in Ihre Sün- 
de. Mit warmem Händedruck! Ihre im 
Herrn verbimdene Familie: 

Ernſt Mayer. 
> “ * “ 


Som Büchertiſch. 


Eruſt Schreiner, Der Zeitgeiit. Eine 
Geſchichte Fiir die Menſchen unſerer Zeit. 


32 Seiten 50 Gentim. Wie der Zeitgeiit 
Jich bildet und was fir einen „Charakter“ 
er bat, wird hier in meiſterhafter Weile 
dDargetan, Allerlei Gemiſch: Halbwiſſen und 
Zcheinbildung, Gedankenarmut und Wort 
prablerei, religiöſer Fanatismus und In 
diffirenz, Aberglauben und Aufflärung und 
ahnliches mehr, daraus ilt der Zeitgeiit zu 
ſammengeſtellt. Wie ſich das auswirkt, 
zeigt der Werfaller an dent angebenden 
Baltor, der mit feiner diefen Zigarre im 
Munde ſich auf feine Antrittspredigt bor 
bereitet, bei einer Nomanjchriftitellerm, 
balb Mann, balb Weib, die die Jittliche 
Weltordnung umſtürtzen will, an dem Ge 
Ichaftsınann, der ein Warenbaus grimden 
will, an dent Bühnenkünſtler Miſchmaſch, 
an dem revolutionären Bolfsredner Wir: 
befiturin, in den Dorfe Biederhaufen, der 
aber von den geſund Ddenfenden Bauern 
des Dorfes hinausgewirbelt wird. Die 
Macht des lebendigen Glaubens überwin 
Det ſchließlich auch den Zeitgeiſt. 
A. Kröker. 
[2 ® . 
Menichliches, Allzumenſchliches. 
Bon Gotthilf Schwach. 
Preis 40 Gent. 

Das Liederbüchlein für Kinder-Hlafien, 
gefammelt von Br. E. 9. Niffel mit 24 
deutichen und 14 engliichen Liedern iſt ver- 
fandbereit, Preis 20 Cents Portofrei. Bei 
Abnahme von 10 Eremplaren fönnen 10 
Proz. Rabatt angerechnet werden. 
Selangbuch Nu 105 Bortofrei $ 2.20 
Geſangbuch No. 106 Rortofrei $ 2.95 
Geſangbuch No. 107 Bortofrei $ 4.20 
Katechismus, Man. Portofrei $ 0.30 
Gvangeliumslieder mit Noten. Portofrei $ 1.00 

Die große Mennvnitengeſchichte 

von Peter M. Friefen 

Preis $3.80. Rortofrei. 

Bon Nelteiten Johann P. Klaſſen, 
Reiſeſkizzen über die Auswanderung im 

Sabre 1923, Preis 40. 
Krimmlein, Gedichte, Preis 35e. 
Wegeblumen, Gedichte, Preis 3de. 
Dunfle Tage Preis 25e. 


Reitvater, „Betrachtungen“ (Offenb.) 60e. 
Reitvater, „Zeugnis der Schrift“ 10. 
Kühn, „Krankheit und Heilung“ 308. 
Thießen, „Simmelreih“ Anhang. Wo 
jind die Toten? 208. 


liefert das Rundſchau Publ. Houſe. 
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Die Berghütte, 

Wo meint ihr wohl, dat; fie jetzt ſind? 
Gott jorgt für jie. Ja, Hanna, Er jagt 
aud) fiir das Fleinjte. Wir haben ihren Lei 
bern in dem Felſentor eine Nubejtätte be- 
reitet, aber Er hat fir ihre Seelen einen 
weit beijeren Ort der Ruhe beſtimmt. Es 
war ihre Freude, Ihm auf Erden zit die 
nen; ich habe ja noch vor wenigen Tagen 
geiehen, wie es in dem Hauſe zuging. Jetzt 
iind ſie an den Strom des Nebens gefom 
nen, deilen die Stadt Gottes ſich erfreut; 
jie wandern nicht länger in der Wüſte um 
ber; Hunger und Durit bleiben ihnen fern.“ 
Zeme Stimme bebte, jo dab er nicht weiter 
ipeechen fonnte. Die Tränen roftten ihm 
die Backen herunter, und tiefes Schweigen 
ruhte auf der ganzen Familie, bis er ſagte: 
„Nomumnt, lat uns beten.“ Ta knieten alle 
nieder. Aber er konnte fein Wort hervor 
bringen, weder Lob noch Danf, jo über 
wältigt war er, als er daran dadjte, wie 

Gottes Borjeben ihn den Seinen und Die 
Seinen ihm in der Sefahr der vergangenen 
Wode erhalten habe. 

Seine Frau veritand fein Schweigen: 
ihre Stimme unterbrad cs. Ste betete wur, 
daß Gottes Wille geicbebe! Sie hob ihre 
Augen auf und jah in Glauben den Vater 
aller, die da leben, und fprac zu Ihm: 
„Wir jind deine Kinder Herr! zu Tiehit 
alle unjere Not. Wir willen aber, dab Du 
beſſer veritehit, was uns frommt, als wir 
jelbit, und wir bitten Dich, lieber Herr, tuc 
mit uns, dab; wir Dir wohlgefällig dienen 
mögen. Und la Dir wohlgefallen die Re 
de unſeres Mundes und das Geſpräch un 
ſeres Herzens vor Dir, o Herr, unſer Heil 
und unſer Erlöſer!“ 

Um wie vieles hätte Ruth Pilcher wohl 
nnd) bitten können! In wie großer Not und 
Gefahr war ſie mit den Ihren, wie Titten 
hie beitändig an Mangel! Aber fie wußte 
wohl, was jeder Chriit weit, daß die Er 
fenntnis, daß Gott uns in Chriſto liebt 
und verjorgt, das beite Teil it, was Er 
Seinen Kindern geben fann. Dann kön— 
en ſie in Wahrbeit den Herrn ihre Zu 
flucht nennen. 

Ahr möchtet wohl gern die Verſamm— 
lung bei Etban Ward am Sonntag haben 
jeben fünnen. Kräftige Männer waren da, 
deren Leben ein beitändiger Kampf mit den 
Elementen it, die ſanft und ſtill bei der 
Unterweiſung aus Gottes Wort daſaßen. 
Sie alaubten dem Wort, das jie vernabmen, 
iie alaubten ihm von Herzensgrund. Sie 
wußten, daß Gott ihr Erlöfer ſei, und war- 
teten auf die Unterweilung Seines Hei— 
ligen Geiſtes. Sie Tiebten die Wahrheit 
und wandelten in ihr. 

Ihr Prediger, oder, wie ſie ihn nann— 
ten, Melteiter Warner, war ein Arbeits 
mann gerade wie die anderen. Seine Hän— 
de waren raub, fein Gejicht gebräunt, ſei— 
ne Kleider nicht beiler als die feiner Nach— 
barıı. Er fonnte mit Paulus, dem belden 
miütigen Vorfämpfer des Criſtentums, fpre- 
chen, daß fie alle wirkten, wie feine eigenen 
Sande ihm zur Ernäbrung dienten, damit 
er niemand zur Laſt ſei. 


Mennonitifche Anndihean 


Wenn er jagte: „Der Gercchte joll jei- 
nes Glaubens leben,“ jo wußte er, was 
das bedeute. Und jeine Zuhörer wußten, 
wenn er vom menſchlichen Leben ſprach, 
daß er dann ihr tägliches Xeben im Auge 
babe, 

„Und wenn die Ernte auch niemals reif 
wird,“ jagte er, „wenn die Saatzeit ſpät 
koönmit umd der Froſt fritb, wenn die Flu 
ten ich erheben und die köſtliche Saat ſo 
tief begraben, daß ſie nimmer hervorwach 
jen fann, wenn fie eure Stornfelder der Ber 
nichtung preisgeben—Er jorgt doch für 
euch. Werft alle eure Sorge auf Ihn. Der 
Gerechte muß jeines Gläubens leben. Und 
wenn Er Seine Liebe auch auf geheimnis 
volle Weiſe kundtut, wie Er ſie unſeren 
Freunden in der vergangenen Woche ge 
zeigt bat, Sein Simmel it groß, und wer 
wollte daran zweifeln, daß Er Seine Knech 
te, die Ihn liebten und Ihm vertrauten, 
in Seine ewigen Wohnungen aufgenom 
men hätte? Nein, Er bat unjere Freunde 
nicht in die Finſternis verjegt. Sie find im 
Yande des Lichts, das Iveder Sonne noch 
Mond bedarf; denn das Lamm iſt Sein 
Licht. Zie werden nicht hungern und mim 
mermehr ditriten. Die wilden Tiere fon 
nen den beiligen Berg Zion nicht verwüſten. 

Ihm ganz vertrauen, das it beiler als 
jagen und ernten und in die Scheumen jan 
meln. Alle Dinge find in Seiner Hand. 
Das Vieh auf den Bergen iſt Sein, wo fie 
bei TZaufenden gehen. Und wenn Er uns 
all unser Vieh wegnimmt, fann Er jeine 
Stelle leicht wieder bejegen. Er it fein 
barter Herr. Ich frage euch), Seine Knechte: 
Iſt Er euch ein harter Herr geweſen? Nein. 
Ich leje eure Antwort in eurem Angeſicht.“ 

Er ſchwieg einen Augenblik und ſah 
umher. Die Geſichter aller bezeugten: „Es 
iſt unſer Vater; wenn Er uns alles nimmt, 
gibt Er Sich uns jelbit. Hat Er je mehr 
genommen, als Er gegeben hat? Er bat 
Sich ums ſelbſt dDargegeben in Jeſu Ehrijto. 
sa, Herr, wir wollen Dir folgen, wo Du 
aud) Hingeit.“ 

Als er geichlojjen hatte, jang die Ver 
ſammlung, oder wir wollen vielmehr jagen 
die große Familie, die hier beifammen war, 
ein berrlides Loblied. Wie dies Singen, 
Beten, Bredigen und Xejen des Wortes 
(Sottes den in Ethan Wards Haufe ver 
jammelten Leuten wohltat, läßt ſich mit 
Worten nicht jagen. 

Wie iſt es, liebe Kinder, wenn ihr über 
die Schwelle des Gotteshanfes tretet und 
euren Platz unter den anderen Anbetern 
nehmt, hofft ihr dann wirklich, Dem zu be 
gegnen, der da gejagt hat: „Wo zwei oder 
drei verſammelt find in Meinem Namen, 
da bin Ach mitten unter ihnen”? Kommt 
Ihr an den heiligen Ort, um Ihm für Sei- 
ne ewige Gnade zu danken, Ihn um Seiner 
(Sitte willen zu loben? Denn durh Ihn 
it alles Vergangene geſchehen, und durch 
Ihn mer wird das Zukünftige beitehen. 
Wenn je ein Segen auf euer Leben bernie- 
dergeträufelt ift, wenn je etwas Gutes euch 
zuteil wurde, wenn Gaben und Fähigkei— 
ten euch verliehen find, menn ihr aus Ge- 
fahren errettet, aus Verſuchungen erlöit, 


2. Yalı 


vor Hunger und Blöße bewahrt geblieben 
jeid, fünnt ihre dann wohl in Seinen Tem: 
pel fommen wie ein Stummer und nicht 
vor Ihm niederfallen und Ihm für alles 
danken, was Er euch getan hat? 

Ich wünſchte, ihr hättet diefe Anbeter 
aejehen, wie ernit und feierlich fie ihre Op: 
rer Gott darbrachten mit janftem umd jtif. 
lem Seijt. Es waren ihrer nur wenige, Sie 
waren viele Meilen weit gekommen, um die. 
ſer Wohltat teilbaftig zu werden, und ihre 
mühevolle Wanderung hatte fie nicht fo 
angeltrengt wie manchen von euch fein fur 
zer Kirchenweg durd freundliche, angeneh: 
ne Straßen. Sogar die Kleinen ſaßen jtilf 
auf ihrem Bla, und Hanna hörte der 
Bredigt aufmerfiam zu; es war die erite 
Predigt, die fte im ihren Leben Dörte, und 
te veritand fie ſchon; denn ihr Sauptin. 
balt war: „Vertranet auf Chriſtum“ und: 
„Der Gerechte wird jeines Glaubens leben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 





Ansihlag im Geſicht. „Meine Schive 
iter war mit Geſichtsausſchlag behaftet,“ 
ſchreibt Herr Sohn Wojefowsfi von Chi: 
cago, SU. „Sie gebrauchte Salben umd 
andere Präparate, dod) ohne Erfolg. Ich 
empfahl ihr, Forni's Alpenfräuter zu ge: 
brauchen. Zwei Flaſchen diefer Medizin ha- 
ben ihr eine reine Haut und rofige Gefichts: 
farbe gegeben.” Dies befannte Kräuterprä- 
varat hat eine merfwürdige Wirkung auf 
die Ausicheidungsorgane; es entiernt die 
Inreinheiten aus dem Syſtem. Es iit feine 
Apothefermedizin; Lofalagenten liefern es, 
Man ſchreibe an Dr. Beter Fabrney & * 
Sons Co., 2501 Waihington Blod., Chi: 
cago, Ill. 





Konnte nicht jchlafen. „Zwei Sabre 
lang litt ich Schmerzen in meiner Bruſt 
und, in meinem Rücken und konnte des 
Nachts nicht jchlafen. Auch meine Ner- 
ven befanden ſich im einem ſchlimmen Zu: 
ſtand. Seitdem ich Forni’s Alpenfräuter 
gebraudyt habe, find meine Schmerzen ber: 
ſchwunden u. ich kann gut jchlafen,“fchreibt 
Frau R. L. Schmidt von South Sterling, 
Ba. Dies berühmte Kräutermittel reguliert 
Die organtichen Funktionen des Körpers u, 
itärft das Nervenſyſtem. Es it micht in A— 
vothefen zu haben; nur befondere Agenten 
liefern es. Nähere Auskunft erteilt Dr. 
Peter Farney & Sons Co., Chicoga, Ill. 





Landjucher, Achtung! 
Bitte. 


An der Spofane International Eifen- 
bahn, weldhes ein Zweig der C. P. NR. 
(Kanadian Pacific) it, ungefähr 45 Mei 
len nordoit von Spokane, Waſhington, hat 
die Humbird Lumber Company zu Sand- 
Point, Idaho jehr gutes ebencs Yan. Die 
Company iſt eine der Weyerhäufer, der 
größten Solzinduitrien in Amerika. 
Landgebiet eritrecft fich etwa 10 Meilen 
oftwärts von der Waſhington Grenze und 
der neuen Mennoniten Kolonie bis durd 
ein Tal, welches 4 Meilen breit und 20 








be ee DE. 
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Meilen lang ilt. Hierauf iſt bedeutend 
Holzwuchs für Bau, Brennbolg, Fenzpfo⸗ 
ten und Eiſenbahnſchwellen. Das Land iſt 
in Bonner County, Idaho mweldyes einen 
durchſchnittsregenfall von 29 Zoll hat. 

Wir haben Herrn Jacob P. Siemens 
yon Bullman, Wafhington der viele Land 
itriche in Wafhington und Idaho bereiit 
und beiehen bat, diejes Land gezeigt. Er 
war überzeugt, dab das Humbird Lumber 
Go. Land das beite und geeignetjte jei was 
er gejeben hatte für eine größere Menno 
niten Kolonie. Wir haben ihm folgende 
Zugeſtändniſſe gemacht: 

1. Den Preis des Landes, das von $10. 
bis $20, war, zu $5. bis $15. zu reduzie 
ren. (Geichäßt je nach dem Maſſe der nod) 
darauf befindlichen größeren Bäume). 
I, Die Terinine jo günitig, dab jeder auf- 
richtige und fleifige und ſparſamme Mann 
es kaufen fann. 3. Mennoniten haben den 
Vorzug diejes Land zu Faufen, weil jie gu 
te Landwirte find und ohne Zweifel bald 
eine große Kolonie bilden werden. 4. Neue 
Anſiedler werden Vorzug haben in den Xog 
ging Camps und Mühlen zu arbeiten. 
5. Da die „Logging Camps“ jetzt auf die 
fer Landſtrecke Arbeiter und einige von den 
Camps Ichon aeleert worden jind, werden 
wir die Gebäude für Wohnungen für neue 
Anſiedler abitehben, 6. Die Gejellichaft wird 
neue Anfiedler mit Nat und Tat behilflich 
jein den Anfang jo leiht wie möglich zu 
machen und den beiten Markt fir ihr Holz 
und Brodufte finden zu belfen. 7. Die 
Spofane International Eifenbahn welche 
durch dies Land läuft, it jehr entgegen 
fommend und wird tun was fie fan, die 
Anſiedlung zu fördern und billig Ballagier: 
und Frachtpreiſe zu geben, Man jchreibe 
an E. 2. Gartle, Traffic Manager, ©. J. 
N. Spofane, Waih. 

Sand Boint, Jdaho-bat drei Eiſenbah— 
nen, die Spofane International die Nort- 
hern Bacific und die Great Nortbern. 
Alle Bahnen im Diten verfaufen billige 
Rundfahrt Tiekets für Homejeefers Excur— 
ſions an jedem eriten und dritten Dien- 
tag im Monat big November, gut auf 21 
Tage, der Preis iſt die Hälfte plus $2.00 
für die Rundfahrt. Die Tourist Excur— 
ſions Tiefets find jeden Tag zu Faufen, 
giltig bis Dezember, koſten etwa drei vier— 
tel vom vollen Preis für die Rundfahrt. 
Man frage nach bei Eurem Depot Agenten 
und verlange das Ticket iiber Sand Point, 
Idaho. Dort jteige man ab und die Gefell- 
ſchaft wird zu jeder Zeit bereit ſein, jeden 
frei über's Land fahren, auch die Staats 
Verfuhungsfarm dasselbe zu befuchen. 
NUeber gemifchte Sarmerei u. wie die be- 
Iten Erfolge zu erzielen find, wie in Mild- 
wirtſchaft, Hühnerzucht uſw. ſowie um Land— 
karten, ſchreibe man gefälligſt gleich an 
T. L. Greer Manager Land Department, 
Humbird Lumber Co., Sand Point, Idaho 

Beſtätigung. 
Mi Auf Erjuchen deg Herrn T. 2. Greer 
Manoger von dem Land Department der 
Sumbird Lumber Co., Sand Point, Idaho, 
will ich gerne ſchriftlich beitätigen was ich 
ihm mündlich ohne fein Erfuchen mitteilte, 





Mennonitiſche Rundihan 


nantlich, dab das Land, was er mir zeigte, 
jiidweitlicd; von Sand Boint durd) das Tal 
und bis an der Neuen Mennoniten Anfied 
fung in®aihington, bei weiten beſſer ge 
eignet jei fiir gemifchte Farmerei und für 
eine größere Anfiedlung als was ih in 
meinen ausgedehnten Neilen nach Yand ım 
Waſhington und Idaho noch gefunden bat 
te, eritens weil mehr Land in einem Llä 
chenraum jei, zweitens weil es mehr eben 
iit, dann mehr Negenfall hat und was noc 
mehr, daß dieſes eine ſehr große Geſell 
ſchaft iſt, die da konnte und ſich bereit er 
Härte Begünſtigungen den Mennoniten zu 
gewähren, welche nicht bei anderen zu er 
langen ivar, 

Meiner Anſicht nach jollte man die Ge 
legenbeit jeßt ausnützen und ſich ein Stück 
Land ſichern wie es kaum noch zu finden iſt. 

Jacob P. Siemens. 


Zimmer und Tiſch! 


Habe von P. D. Penners das Geſchäft 
gekauft und erſuche Jederman, der Ruß 
ländern die Exiſtenz gönnt, uns zu beſu 
chen. Für gute Aufnahme und Verpflegung 
wird beſtens geſorgt. Yogie - 50c. mit Ver 
plegung = $1.25. J. 3. Hildebrand, 

40 Lily St., Winnipeg, Man., 
Telephone A. 6748. 


Som Bidertijid. 
Volkmann, „Zujtand nad) dem Tode” de. 
Volkmann, „Unjterblichfeit der Seele” Sc. 








„Herz des Menſchen“ 25c. 
„Ernſte Bibelforjcher“ De. 
Deillen, „Zagesanbrud” dc. 
„7 Seften des Berderbens“ dc. 
Better, „Dölle“ dc. 
Better, „Hinter engen Pforten“ 10c. 
Däanges, „Saat auf Hoffnung“ 2506, 
Dänges, „Saat auf Hoffnung”, (B.2) 20° 
Dallmeyer, „Kinder und Welt“ 10. 
Gooßen, „Erfahrungen“ löc. 
„Willen Gottes“ 2. 430 öc. 


„Geheimnis“ (Liederſammlung) de. 
„Bruderliebe“ Ic. 8 zu öc. 
„Ernite Wahrnung aus dem Märtyrer: 


ſpiegel“ 5c. 8 zu 3öc. 24 zu 85e. 
„Bfingitbewegung“ 2örc. 
Starfer, „Die Beute“ Sc. 
Schreiner, „Wetterfejte Männer” 120c. 
Schreiner, „In dieſem Zeichen” 100c. 
D. Ricard, „Geiſtesfrühling“ 2008. 
Fr. Ad, Hoffmann, „Näher 3. Ziel" 120. 


Ufer-Held, „Weibliches Werden“ Sc. 
Dänges, „Feite Jehovas“ 45c. 
„MWohlgemeinte Warnung” (Unfeuic- 

beit) 2e. 4 zu 5, 25 zu 25, 50 zu döc 


„Sünde der Zauberei“ Sc. 
„Eine Stunde mit Jeſus“ dc. 
Brecher Stove, „Kleine Füchſe“ 35c. 
mit Goldſchnitt 456. 
„Bott ſchütze Dich“ 20. 
„Grüß Gott“ 208. 
„Fürs Kinderherz“ Sc. 


„Du biſt in Gefahr” Ic. 8 zu öc., 


25 zul5, 50 zu 25e. 
Kaiſer, „Sabbat oder Sonntag” 12c. 
„Frühe! Täglich” Sc. 
Tabert, „Soziale Frage“ 208. 
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S. Zeller, „Strafe und Troſt“ 20c. 
N. Zeller, „Seligfeit“ 10c. 
Büttner, „Glaube?“ 106. 
Büttner, „Religion?“ 10c. 
Pafete mit je 10 vierjeitigen Iraftaten 

2 Balete zn löc. 


„Jahren von Sonntagen” 
„Friedensreich“ 
„Barmherzigen“ 
„Huſar“ 

Paket WOe. 
„Hirſch“ 
Pakete mit je 10 achtſeitigen Iraftaten 
Bafet Löc. 
„Jeruſalem“ 
„Bettelbube“ 
„Bibelkalender“ 

Hefte von Heinrichs zu 10c. 
„Bebet, Kleinod, Apoitellehre, Selig wer— 
den, Gemeinichaft, Diener, Trübjal, Rich— 
terituhl, Friede, Soheprieiter, Brotbrechen, 
Welt, Hoffnung, Wachstum und Kraft. 


„Stille Kräfte” 135c. 
„Der Helfer“ 1 Neihe Seft 1 30c. 
2 und 3 15c. 
„Der Helfer“ 2 Reihe Heft 1 30. 
2 35t. 
3 35c. 
„Der Helfer“ 3 Reihe Seit 1 30c. 
„Das metitgelefene Buch“ 2 zu Ic. 
16 zu de. 50 zu 15e. 
„Mary ones“ 30e. 
30 Lieder von P. Gerb, 30c. 
Gebhard, „Jubiläumsſänger“ A0c. 


„Geiſtliche Lieder“ 
„Frohe Botſchaft, Evang. Lied. Jubiläums- 


Sänger geb. 150. 
Ztonswerfit. . 175c 
„Frohe Botichaft” geb. Te. 
mit Noten 3 etwas beſchädigt, 50, 55, 60c. 
nt Noten geh. 556. 
mit Noten geh. beſchädigt löc. 
„Frohe Botichaft” geb. 30c. 
ohne Noten Fleinere Ausgabe 2de. 


9. v. Nedern, „Aus der Quelle” 200. 
Menfen, „Somilien, 21 ®de p. Bd. 40c. 
Heuſer, „Evangelienbarmonie” 1. Bd. 80c. 
2. Band 125. 
Haufer, „Diatejlaron Evangel.” geb. 90r. 
Linbach, „Gegenwärtiger Krieg” 156. 
„Roſen aus dem Grabe“ 12 zu Be. 
Paket zu 100 30c. 
CS prudfarten, (mit je 7 Sprüchen) gelb, 
grün, rot und blau. 1 Karte 2c. 2 Kart, Be. 
1 arten de. 
Saufer, „Segenwart und Zufunft” 30e. 

Die Bibliſche Lehre von der Wehrlo- 
ſigkeit. Bon Joh. Horſch. 

Dieſes Büchlein liefert den Beweis, daß 
die Bibel das Prinzip der Wehrloſigkeit 
lehrt und daß die Chriſten der erſten Jahr— 
hunderte, ſowie die Waldenſer, Schweizgr 
Brüder, Mennoniten und Sutteriichen Brüt- 
der treu zu diefem Prinzip geitanden find. 
Sehr leſenswert, namentlich für die men- 
nonitifhe Nugend. 128 Seiten. ‚35 

Bon der wahren Liebe, von Hans 


Denf, und, wie auch eine Auslegung des 

Unfer Vater von Hans Zangenmantel. 32 

Seiten. .05 
Per Dutend ‚50 
liefert das Rundſchan Publ. Honfe. 








Mennonitische Rundſchau 


Hoffe noch, 


felbft wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen 


haben, 


Andere getan, 
Es ift durchaus zuverläſſig. 
Drogen, 


Dr, 


2501 Wafhington Blod. 





Ein einfaches, erprubtes 
a at wie 


Alp enkräuter 


fann Dich auf den p der Genefung bringen. 
Warum nicht auch für Did), 
63 enthält feine ſchädlichen 
Es ift gut für jeden in der Familie. 
Die intereffante Geſchichte feiner Entdedung, fowie wertvolle Auskunft 

und wahrhafte Zeugnijje, werden auf Wunjc frei geichidt. 

Diefes berühmte Kräuterheilmittel ijt nicht in Apothefen 

zu haben. Bejondere Agenten liefern es. Man ſchreibe an 


63 hat dies für taufend 








Zollfrei in Kanada geliefert. 








> rney & Sons Co. 
Peter Sahrney Chicago, ZU. 








Magentrubel 


aller Art kann fchnell geheilt werden durch die 
berühmten und beliebten 


Germania Magen:Tabletten 


Diefe Tabletten heilen die entziindere 
Schleimhaut im Magen umd neutralijieren die 
icharfe Säure, welche das jaure Aufitoßen, Sod— 
brennen, Erbrechen, Krämpfe und Kopfichmer- 
zen verurjacht; jie verteilen die Gafe und Mas 
gendrücken und machen den Magen geſund und 
ſtark. 

Preis nur 30 Cents per Schaͤchtel, 

4 Schachteln $1.00, bei: 
R. Landis, 14 Mercer Str. 
Cincinnati, O. 
Leute in Canada können die Medicin zoll— 
frei beziehen 3 Schachtel für 1 Dollar bei: 
Slaffen und Wall, Hague, Saff. 


Ihren 


aller Art werden von mir unter Garantie 
billig und gut repariert, inbefondere ſpe— 
zialifiert in europäiſchen Uhren. 

% P. Koſlowſky 
Box 386 Herbert, Saſk. 


Bücher. 


Von Prediger G. A. Peters, 

„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, 
und die Feſte verkündigt Seiner Hände 
Werk.“ — Gedichte, Band 1. Preis 20e. 

„Lehre mich, denn Du bift Gott, der da 
hilft.“ Band 2., Preis 20e. 

„Wehrlos?“ Preis 30c. 

„Die Hungersnot in den mennonitiſchen 
Kolonien in Süd-Rußland, mit befonderer 
Berückſichtigung der Molotfchna-Kolonien, 
und die 

Amerikaniſch Mennonitifche Hilfe 
) fie ein Meumonit aus Rußland gefehen 
at.” 

(Kurz dargeftellt im Herbſt 1923.) 

Preis 35e. 

„Menfchenlos in ſchwerer Zeit.” 
(Aus dem Leben der Menoniten Süd— 
Rußland.) Preis 50c. 








Agenten verlangt. 
Sn jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuverläſſigen 
Agenten fir Dr. Puſheck's berühmte Selbit- 
Behandlungen anstellen. Für nähere Aus— 
kunft und freien ärztliden Nat wende man 
fih an 


Dr. E. Puſheck, Bor 77, Chicago, IM. 
u S 





Sichere Geneſung für Kranfe 
durch das wunderwirkende 


Exanthematiſche Heilmittel 
—auch Baunſcheidtismus genannt. — 

Erläuternde Zirkulare werden portofrei 
zugeſandt. Nur einzig und allein echt zu ha— 
ben von 

John Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen eranthematifchen Heil- 
mittel, 

sem und Refidenz: 3808 Proſpect Ave 


Retter Drawer 396 Cleveland, O. 
Man hüte fi) vor Fälſchungen und fal- 
ſchen Anpreifungen. 


Urjache und Heilung von 
Nerwenfranfheiten 
Nervöjer Zujammenbrud, organifcde 

Schwäche, Blutarmut, Lähmungen — find 
Folgen von fehlenden Nährjalzen in den 
menjchlicgen Organismus. Die einzige 
richtige und erfolgreiche Heilmethode des— 
halb it: dem Organismug diefe fehlenden 
Nerven- und blutbildenden‘ Nährelemente 
zuzuführen, Dieſes ift es gerade, was unfere 
Alfalfa Nähr - Tabletten tun. Unübertrof— 
fen auf dem Gebiet der Heilwiſſenſchaft. 
Agenten gejucdht. — 

Preis: $1.00 per Schachtel, genug für 
einen Monat, oder 6 Schachtel $5.00. Poſt— 
frei an irgend eine Adreſſe. 

Unfer „Wegweifer zur Gefundheit” 10c. 
Sohn F. Graf, 1026 E. 19. St. N., Portland, 

Oregon, Naturheilmittel: Sandlung. 





2. Juli 19% 





cChififs3-Rarten, 

Wir fünnen Ihre Familie oder Ver = 
wandten in einer furzen Zeit und fir hip 
lige Bafjage von Europa nad) Canada 
bringen. 

Unfere 15 großen Damıpfer gehen all 
Paar Tage direkt von Europa nad) Cang 
da ab. 

Wir Haben unfere Abteilungen in dl 
len großen Städten Europas, wie Same 
burg, Bremen, Warjchau, Senberg, Dans 
zig, Libau, Riga, Moskau, Kiew, 
und anderen. 

Wir Stellen unentgeltlich alle Dofumen 
te, die erforderlich find, um Leite herüber 
zu bringen, 

Um weitere Musfunft wenden Sie ſich 
bitte an unfere Lokal-Agenten oder fchrei 
ben Sie in ihrer eigenen Sprache an 

W. C. Casey, General Agent, 
364 Main Street, Winnipeg, Man. Can, 





Zu dem Land bei 
Firebough am San 
River 


babe ich jeßt noch ein größeres 
me 15 Meilen ſüdlich von 

Earnuthers 
zu verkaufen. 
plants bewäſſert. 
bis 12 Fuß von oben. Viele ſchöne 3 und 
Sabre alte Wein- und : 


Joaquin 


Stück Land, 
Fresno Dei 


Obſtgärten ſowie 
große Felder Alfalfa zeigen von der Frucht 
barfeit des Bodens. = 
An vier Familien Mennoniten 


Cara 


Hier wird mittels Pumpen 
Das Waſſer iſt nur 10 


babe id) hier bereits verfauft. Preis für um 


bebautes Land $100 bis $150 der Ader, 


Alfalfa $300 und Wein und Rofinen 8800 B3 


bis $4150 der Acker. 
Zehntel bar; nach drei Jahren die nädhlte 


Auf unbebautem eim 


Zahlung. Man jpredhe vor oder fchreibe am 3 


Julius Siemens 
203 Griffith Meßtenzie Vldg. 
Trresno, Kalifornia, 





Farın zu verkaufen. 

Bu verfaufen: Eine 160 Ader Farm, 
mit gut bemohnbaren Gebäuden. — 120 
Acker find in Kultur; —30 Acker in Weide; 
und 10 Ader in Hen- -Gras— Land. Zei 
Meilen Weit von „Dolton“ S. D.; 


En 


und 
—* 


drei Meilen Nord von der M. B. Hirde.— E 


Wegen Preis ımd näherer Befchreibung, 
wende man ſich an: 
David Görtz, R.F. D.A. Elbbere auſa 








